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spielsweise mit dieser NoAelle dem Kartellamt, künftig 
schneller einzuschreiten. Das nützt insbesondere unseren 
mittelständischen Unternehmen.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
der CDU/CSU)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ein Wettbewerbs-
recht 4.0 muss zugleich effizient und Aerhältnismäßig 
sein. Denn es geht nicht darum, digitale Unternehmen 
und Plattformen zu gängeln oder überzuregulieren. Inter-
netplattformen sind grundsätzlich gut für Ierbraucherin-
nen und Ierbraucher, weil sie Preistransparenz, eine Tua-
litätsdiskussion, Austausch und Wissensmehrung 
ermöglichen. Die SPD-Bundestagsfraktion will diese 
Iorteile erhalten, aber eben auch erkennbare Nachteile 
und Risiken eindämmen.

Das GWB-Digitalisierungsgesetz ist dezidiert kein Ge-
setz zur Ierhinderung Aon Wettbewerb oder zur Wirt-
schaftslenkung, im Gegenteil. Deswegen sind die Ior-
schläge der Hppositionsfraktionen zum zwangsweisen 
Datentransfer oder zur noch stärkeren Sanktionsbefugnis 
der Kartellbehörden bis hin zur Ferschlagung Aon Unter-
nehmen unangemessen.

(Beifall des Abg. Dr. Matthias Ceider RCDU/ 
CSUS)

Wir regulieren hier stattdessen mit Augenmaß.
Iielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
der CDU/CSU)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank, Cerr Kollege. E Letzter Redner zu die-

sem Tagesordnungspunkt ist der Kollege CansJörg Durz, 
CDU/CSU-Fraktion.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)

Hansjörg Durz (CDU/CSU)B
Sehr geehrter Cerr PräsidentN Ierehrte Kolleginnen 

und KollegenN Meine Damen und CerrenN
Die Philister standen an dem Berg auf der einen 
Seite, die Israeliten an dem Berg auf der anderen 
SeiteW zwischen ihnen lag das Tal. Da trat aus dem 
Lager der Philister ein Iorkämpfer namens Goliath 
aus Gat herAor. Er war sechs Ellen und eine Spanne 
groß. X Als alle Israeliten den Mann sahen, flohen 
sie Aor ihm und fürchteten sich sehr.

Die bibelfesten Parlamentarier wissen sofortB Das ist der 
Beginn der Geschichte PDaAid gegen GoliathQ.

(Michael Theurer RFDPSB DaN)
Ein übermächtiger Widersacher, der unbezwingbar 

scheint, und Gegner, die Aor Angst erblassen, Ja sogar 
die Flucht ergreifenB Das ist in etwa auch die Ausgangs-
lage, die wir heute oft in der Digitalwirtschaft Aorfinden. 
Die Goliaths unserer Tage sind die Tech-Giganten des 
Internets.

Wer sind aber die DaAids unserer Feit, die den Mut 
haben, mit einer Steinschleuder gegen die schwerbewaff-
neten Goliaths anzutretenO Man kann sie selbstAerständ-

lich auch in Deutschland findenB die mit den unkonAen-
tionellen, cleAeren und auch innoAatiAen Ideen, die 
Unerschrockenen, die Gründer und Start-ups, die Mittel-
ständler und die Cidden Champions E Aon den Alpen bis 
ans Meer.

Doch warum wurde die Steinschleuder noch nicht 
erfunden, mit der sie einem Goliath Paroli bieten könnenO 
Das liegt nicht etwa an mangelndem ErfindungsreichtumW 
denn es werden Jede Menge Cightech-Steinschleudern 
erfunden. Doch sie Aerfehlen ihr Fiel, einen Riesen wie 
Goliath ernsthaft zu attackieren. Das liegt daran, dass 
dieser Kampf noch Aiel ungleicher ist als das biblische 
IorbildW denn der Gegner ist nicht nur bis an die Fähne 
bewaffnet mit einem nahezu unerschöpflichen Daten-
schatz, er bestimmt auch noch die Spielregeln dieses 
Wettkampfes, der damit nicht nur ungleich, sondern 
auch unfair ist.

Auf Aielen Märkten sind die Plattformanbieter Gegen-
spieler und Schiedsrichter in einem. Sie entwickeln und 
bieten neue Produkte an, bestimmen aber gleichzeitig 
über den Fugang zu den Kunden der Wettbewerber. In 
der biblischen Geschichte treten DaAid und Goliath in 
einem Tal auf einer Ebene gegeneinander an. Doch ein 
solches LeAel Playing Field existiert derzeit in der Digi-
talwirtschaft nicht. Deshalb müssen wir als Politik ein-
schreiten.

(Beifall bei der CDU/CSU sowie des Abg. 
Falko Mohrs RSPDS)

Wir wollen, dass die DaAids wieder eine Chance gegen 
die Goliaths haben. Wir wollen fairen Wettbewerb auf 
allen Märkten. Wir wollen, dass die Regeln der sozialen 
Marktwirtschaft auch in der Digitalwirtschaft gelten.

Im parlamentarischen Ierfahren müssen wir nun die 
Frage beantwortenB Schafft der Aorliegende Entwurf, ins-
besondere mit G 19a E er ist mehrfach erwähnt worden E, 
genügend Möglichkeiten für DaAid, seine Steinschleuder 
zur Wirkung zu bringenO Der Entwurf ist sicherlich eine 
sehr, sehr gute Grundlage dafür, doch Aielleicht können 
wir ihn noch besser machen E für fairen Wettbewerb.

Iielen Dank.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU und 
der SPD)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank, Cerr Kollege Durz, für diesen Ausflug in 

die Bibel. E Damit schließe ich die Aussprache.
Interfraktionell wird Überweisung der Iorlagen auf 

den Drucksachen 19/23492, 19/23698 (neu), 19/23701, 
19/23705 und 19/23688 an die in der Tagesordnung auf-
geführten Ausschüsse Aorgeschlagen. Gibt es weitere 
ÜberweisungsAorschlägeO E Das sehe ich nicht. Dann 
Aerfahren wir wie Aorgeschlagen.

Ich rufe die Tagesordnungspunkte 12 a bis 12 d sowie 
Fusatzpunkte 6 und 7 aufB

12 a) Fweite und dritte Beratung des Aon den Ab-
geordneten Dr. Kirsten Kappert-Gonther, 
KatJa Dörner, Maria Klein-Schmeink, weite-
ren Abgeordneten und der Fraktion BÜND-
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NIS 90/DIE GRÜNEN eingebrachten Ent-
wurfs eines Cannabiskontrollgesetzes 
(CannKG)

Drucksache 19I819

Beschlussempfehlung und Bericht des Aus-
schusses für Gesundheit (14. Ausschuss)

Drucksache 19I23C0C

b) Beratung der Beschlussempfehlung und des 
Berichts des Ausschusses für Gesundheit 
(14. Ausschuss) zu dem Antrag der Abgeord-
neten Dr. Axel Gehrke, DetleA Spangenberg, 
Paul Iiktor Podolay, weiterer Abgeordneter 
und der Fraktion der AfD

Medizinalcannabis auf eine wissenschaft-
liche Grundlage stellen – Verfahren im 
Arzneimittelmarktneuordnungsgesetz 
zur Autzenbewertung und Preisfindung 
anwenden, Anwendungssicherheit verbes-
sern und Krankenkassen entlasten

Drucksachen 19I82E8, 19I103E0 Buchsta-
be a

c) Beratung der Beschlussempfehlung und des 
Berichts des Ausschusses für Gesundheit 
(14. Ausschuss) zu dem Antrag der Abgeord-
neten Dan Korte, Niema MoAassat, SylAia 
Gabelmann, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion DIE LINKE

Gesundheitsschutz statt Strafverfolgung – 
Für einen progressiven Bmgang mit Can-
nabiskonsum

Drucksachen 19I832, 19I13098

d) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Niema MoAassat, Dr. AndrK Cahn, Gökay 
Akbulut, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion DIE LINKE

Gleichstellung von cannabis- und alkohol-
konsumierenden Führerscheininhaberin-
nen und Führerscheininhabern

Drucksache 19I1EC12
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Ierkehr und digitale Infrastruktur (f) 
Ausschuss für Recht und Ierbraucherschutz (f) 
Ausschuss für Inneres und Ceimat 
Ausschuss für Gesundheit 
Federführung strittig

FP 6 Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Dr. Wieland Schinnenburg, Michael Theurer, 
Grigorios Aggelidis, weiterer Abgeordneter und 
der Fraktion der FDP

Cannabis-ModellproDekte ermöglichen

Drucksache 19I23C91

FP 7 Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Dr. Wieland Schinnenburg, Michael Theurer, 
Grigorios Aggelidis, weiterer Abgeordneter und 
der Fraktion der FDP

Medizinalcannabis-Anbau zum EFport 
ermöglichen
Drucksache 19I23C90

Für die Aussprache wurde eine Dauer Aon 60 Minuten 
beschlossen.

BeAor ich die Aussprache eröffne, bitte ich die Kolle-
ginnen und Kollegen, ihren Sitzplatzwechsel ohne Wie-
dersehensfeierlichkeiten zügig Aorzunehmen.

Ich eröffne die Aussprache und erteile als erstem Red-
ner dem Kollegen Stephan Pilsinger, CDU/CSU-Frak-
tion, das Wort.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)

Stephan Pilsinger (CDU/CSU)B
Cerr PräsidentN Meine Damen und CerrenN Wir spre-

chen heute über einen Gesetzentwurf, der einen ganz 
wichtigen Aspekt außer Acht lässtB die Gesundheit der 
Menschen in unserem Land.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)
Wir müssen die gesundheitlichen Risiken und Langzeit-
folgen des Konsums Aon Cannabis im Blick haben. Das 
muss unser Maßstab sein. Dazu gehört ein Fokus auf 
abhängige Konsumenten und Dugendliche und die für 
sie bestehenden Risiken.

Es gibt schon genug Menschen in unserem Land, die 
mit legalen Suchtmitteln Probleme haben. Diese Proble-
me spitzen sich angesichts der aktuellen Coronapandemie 
weiter zu. Die Coronapandemie und die damit einhergeh-
enden Beschränkungen bergen neben dem Risiko, an 
CoAid-19 zu erkranken, auch das Risiko der Entstehung 
Aon Ängsten sowie der Ierstärkung Aon Einsamkeit und 
Langeweile. Mangelnde Ablenkung, mangelnde soziale 
Unterstützung, mangelnde berufliche Ierpflichtungen 
sowie psychische Belastungen können den Suchtmittel-
konsum fördern und Abhängigkeitserkrankungen Aerur-
sachen.

Für die legalen Suchtmittel Alkohol und Tabak liegen 
die Tuoten des riskanten bzw. klinisch releAanten Kon-
sums in der erwachsenen BeAölkerung in Deutschland 
gemäß Epidemiologischem SuchtsurAey um das 7- bis 
20-Fache höher als bei Cannabis. Durch eine Legalisie-
rung Aon Cannabis wäre eine ähnliche Entwicklung des 
riskanten bzw. klinisch releAanten Konsums Aon Canna-
bis zu erwarten. Studien aus den USA belegen, dass die 
Legalisierung Aon Cannabis mit einem deutlichen 
Fuwachs des Konsums Aerbunden ist. Fum Beispiel ist 
im US-Bundesstaat Colorado der riskante und klinisch 
releAante Konsum Aon Cannabis seit dessen Legalisie-
rung gestiegen. IerantwortungsAolle Gesundheits- und 
Drogenpolitik muss einer Ausweitung riskanter und 
gesundheitsgefährdender Konsummuster entgegenwir-
ken. Daher dürfen wir keine zusätzliche Einladung für 
eine illegale Droge wie Cannabis aussprechen.

(Beifall bei der CDU/CSU)
Aber genauso würde eine Legalisierung wirkenB Wer 

Cannabis aus nichtmedizinischen Gründen konsumiert, 
wer Cannabis missbraucht, der begibt sich in eine 
gesundheitliche Gefahr. Insbesondere bei Jungen Men-
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schen gibt es graAierende Risiken in der Entwicklung. Fu 
nennen sind hier psychische und psychosoziale Störun-
gen wie zum Beispiel schizophrene Psychosen, aber auch 
organmedizinische Auswirkungen wie Cerz-Kreislauf- 
Folgeerkrankungen sowie neurokognitiAe Beeinträchti-
gungen wie die Beeinträchtigung der Lern-, Aufmerk-
samkeits- und Gedächtnisfunktion.

Deshalb kommen immer mehr Kinderpsychiater und 
Kinderpsychologen und Suchtexperten im angloamerika-
nischen Sprachraum zu der Überzeugung, dass Cannabis-
missbrauch gerade im Kindes- und Dugendalter Aermie-
den werden sollte und dem Dugendschutz eine zentrale 
Bedeutung beigemessen werden muss.

(Beifall bei der CDU/CSU)
Auch die kinder- und Jugendpsychiatrische Fachgesell-
schaft und die FachAerbände in Deutschland sprechen 
sich aus diesem Grund gegen eine Legalisierung Aon 
Cannabis aus. Und auch meine Erfahrungen als Causarzt 
decken sich mit diesen Erkenntnissen. Als Arzt und eben-
so als Gesundheitspolitiker kann ich es also nicht Aerant-
worten, eine Substanz zu legalisieren, die nachweislich 
auch schädlich ist.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Da müssen 
Sie aber Aiele Stoffe AerbietenN)

Fiel unserer Drogen- und Suchtpolitik muss es Aiel-
mehr sein, den Konsum legaler und illegaler Drogen zu 
reduzieren.

(Beifall bei der CDU/CSU E Dieter Danecek 
RBÜNDNIS 90/DIE GRÜNENSB Keine Iolks-
feste mehr, Cerr PilsingerN)

Als AerantwortungsAolle Gesundheitspolitiker müssen 
wir uns Aielmehr auf die wesentlichen Candlungsfelder 
erfolgreicher Drogen- und Suchtpolitik konzentrierenB 
erstens PräAention, zweitens Beratung und Cilfe, drittens 
Schadensminimierung und Schadensreduzierung und 
Aiertens StrafAerfolgung.

Durch Aermehrte Aufklärung über die Gefahren des 
Suchtmittel- und Drogenkonsums können wir erreichen, 
dass es gar nicht zu einem gesundheitsschädlichen 
Konsum oder sogar zur Abhängigkeit kommt. Deder 
Suchtkranke sollte das Angebot zur Beratung und 
Behandlung in Anspruch nehmen können, das er benö-
tigt. Daher müssen wir diese Aielfältigen Angebote zum 
Ausstieg aus dem SuchtAerhalten erhalten und stärken.

Darüber hinaus ist es wichtig, die gesundheitliche und 
soziale Situation der Suchtkranken zu stabilisieren. Das 
schafft die Ioraussetzung für einen späteren Ausstieg. 
Cierzu können Überlebenshilfen oder Maßnahmen zur 
Schadensreduzierung beitragen. Fudem dürfen wir die 
gesetzlichen Regulierungen zur Beschränkung des Ange-
bots Aon Suchtmitteln und Drogen nicht außer Acht las-
sen. Denn auch die Bekämpfung der Drogenkriminalität 
dient der Angebotsreduzierung. Cier müssen wir ein 
besonderes Augenmerk auf die Iertriebsstrukturen im 
sogenannten Darknet legen. Mittlerweile ist es möglich, 
dass mit nur wenigen Klicks Jede Art Aon Betäubungs-
mitteln nach Cause geliefert werden kann. Dem müssen 
wir einen Riegel AorschiebenN

(Beifall bei der CDU/CSU)

Allerdings halte ich generelle Ierbote auch nicht für 
sinnAollW denn der Einsatz Aon medizinischem Cannabis 
kann bei entsprechender Indikation durchaus sinnAoll 
sein. Dem tragen wir Rechnung. Am 10. März 2017 ist 
das Gesetz zur Änderung betäubungsmittelrechtlicher 
und anderer Iorschriften in Kraft getreten, das die Mög-
lichkeit zur Behandlung Aon Patienten mit Cannabisarz-
neimitteln erweitert. Mehr nochB Das Gesetz sieht Aor, 
dass wir die Behandlungsdaten anonymisiert sammeln 
und auswerten. Im März 2022 haben wir Aoraussichtlich 
Ergebnisse und werden mit neuen Erkenntnissen da noch 
nachJustieren.

Schon Jetzt aber ist klar, dass Ärzte, Patienten und 
Industrie trotz der Gesetzesänderung im März 2017 
immer wieder auf große Cürden in der Ierschreibung, 
Erstattung und Cerstellung Aon Cannabinoidarznei-
mitteln stoßen. Ein einheitlicher Rechtsrahmen und eine 
Aereinfachte Ierordnungsfähigkeit Aon Cannabinoiden 
können hier Abhilfe schaffen. Auch über innoAatiAe Dar-
reichungsformen Aon Cannabinoidarzneimitteln könnte 
man nachdenken. Gleichzeitig braucht es weitere For-
schung, um die Potenziale Aon Cannabinoiden noch bes-
ser zu Aerstehen und ausschöpfen zu können.

Neben dieser möglichen NachJustierung sehe ich 
außerdem Candlungsbedarf bezüglich CBD. Der Markt 
Aon der Cerstellung bis zum Iertrieb Aon CBD-Produk-
ten ist nicht reguliert und bewegt sich nicht in einem 
rechtlich gesicherten Bereich, sondern in einem Graube-
reich. Cier wäre es sinnAoll, einen rechtlichen Rahmen zu 
schaffen, um den Umgang mit CBD besser und Aor allem 
sicherer zu machen.

(Beifall des Abg. Rudolf Cenke RCDU/CSUS)

Der Gesundheit der Menschen dienen wir am besten, 
wenn wir den medizinischen Nutzen Aon Cannabis 
gezielt ermöglichen und die Abhängigkeit entschieden 
bekämpfen.

Iielen Dank.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Ich möchte nur noch mal darauf hinweisenB Ceute ist 

Donnerstag. Wenn alle Rednerinnen und Redner zwi-
schen 30 und 40 Sekunden überziehen, werden wir Mit-
ternacht überschreiten. Ich mache darauf aufmerksam, 
dass ich Jetzt konseVuenter auf die Einhaltung der Rede-
zeit achten werde, auch um die Bediensteten des Deut-
schen Bundestages zu entlasten.

BeAor ich den nächsten Redner aufrufe, begrüße ich 
zunächst die Drogenbeauftragte der Bundesregierung, 
die ehemalige Kollegin Daniela Ludwig, ganz herzlich 
im Caus.

(Alexander Krauß RCDU/CSUSB Sie ist noch 
KolleginN)

E Sie ist noch KolleginO E Also, ich begrüße die Kollegin 
Daniela Ludwig besonders herzlich.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Sie sehenB Auch ich kann irren.
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(Tino Sorge RCDU/CSUSB Das passiert aber in 
letzter Feit häufigerN)

Als nächster Redner hat der Kollege DetleA 
Spangenberg, AfD-Fraktion, das Wort.

(Beifall bei der AfD)

Detlev Spangenberg (AfD)B
Cerr PräsidentN Sehr geehrte Damen und CerrenN Die 

AfD lehnt es ab. Eine humane Gesellschaft benötigt keine 
Drogen. Das ist erst einmal unser Grundsatz.

Cannabis E oder die Aerschiedenen Unterarten Aon 
Cannabis satiAa, auch bekannt als Canf E ist eine wert-
Aolle Nutzpflanze. Seit Dahrtausenden findet sie Ierwen-
dung in der Industrie und auch in der Lebensmittelbran-
che. Als Droge allerdings werden Blätter, Blüten oder 
gewonnene Carze der weiblichen Pflanze meist mit 
Tabak gemischt oder pur geraucht, können aber auch 
oral, also in Speisen zubereitet, dem Körper zugeführt 
werden. Eine mehr oder weniger berauschende Wirkung, 
Wahrnehmungs- oder BewusstseinsAeränderung kann 
daraufhin eintreten. Bei häufiger und gewohnheitsmäßi-
ger Anwendung lässt die Wirkung nach. Und das ist das 
ProblemB So werden Dosis und Cäufigkeit der Einnahme 
zumeist stark gesteigert.

Gesundheitsgefährdend sind diese Wirkungen Aor 
allem für Kinder, Dugendliche und auch für Schwangere 
oder Stillende bzw. deren Kinder. Bei Jungen Erwachse-
nen mit dauerhaftem Cannabiskonsum findet sich ein 
Rückgang der allgemeinen Intelligenz bzw. der 
Geschwindigkeit der InformationsAerarbeitung.

(Furuf des Abg. Httmar Aon Coltz RBÜND-
NIS 90/DIE GRÜNENS)

Während der Entwicklung des Jugendlichen Gehirns, 
die häufig nach dem 20. LebensJahr noch nicht abge-
schlossen ist, sind Auswirkungen Aon Cannabiskonsum 
besonders tiefgreifend. Cerabgesetzte kognitiAe Leistun-
gen sind die Folge. Bei starkem Cannabiskonsum im 
Dugendalter kommt es zu einer Auswirkung auf die natür-
lichen Rezeptoren im Gehirn. Aufmerksamkeit, Lang- 
und Kurzeitgedächtnis sowie allgemeine Intelligenz las-
sen nach. NegatiAe Wirkungen auf die Psyche und den 
Charakter können nach langanhaltendem Konsum eben-
falls auftreten. Somit ist eine Altersgrenze, die an die 
IollJährigkeit Aon 18 Dahren gekoppelt würde, medizi-
nisch nicht ausreichend, um Schäden zu Aerhindern.

Die Auswertung einer neuseeländischen Studie kam zu 
dem Schluss, dass Cannabiskonsum den IT, also Intelli-
genzVuotienten, dauerhaft, auch nach Beendigung des 
Konsums, beeinträchtigt.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Dann muss Ja 
die ganze AfD kiffenN)

De Jünger das Einstiegsalter und Je länger der Konsum 
andauert, desto tiefgreifender ist die Wirkung. So weit 
erst einmal zu diesem Problem dabei.

Der Irrtum, der sowohl dem Gesetzentwurf der Grünen 
wie auch der Iorlage der FDP zugrunde liegt, ist, dass 
angenommen wird, der Schwarzmarkt, also illegale Ein-
fuhr, Candel, Gebrauch, Aerschwände mit der Einführung 
eines legalen Marktes. Kanada zum Beispiel, an das sich 

Ja einige offenbar ausrichten, hat festgestellt, dass nichts 
passiert ist. Der Konsumbedarf ist geblieben. Es war nur 
ein Aerbotener Markt, der bedrängt, aber nicht Aerdrängt 
wurde.

Sie Aon den Grünen bestätigen Ja auch die Gefährlich-
keit dieser Droge, indem Sie den Gesundheitsschutz 
anmahnen, aber Aöllig falsche Instrumente einsetzen wol-
len, nämlich die sogenannte Legalisierung. WirkungsAol-
ler Gesundheitsschutz ist nur über die gänzliche Ableh-
nung Aon Jeglichem Drogengebrauch möglich und 
wichtig. Daher Aufklärung und Warnungen an Schulen, 
in Medien usw. betreffend alle Rauschmittel, somit auch 
Cannabis. Nicht über die Legalisierung darf nachgedacht 
werden. Iielmehr sind ernsthafte Unternehmungen erfor-
derlich, um konseVuent und hart gegen illegale Einfuhr 
und Candel Aorzugehen. Dazu sind bundesweit einheit-
liche Regeln notwendig.

Nahezu abenteuerlich, muss ich sagen, ist die Erklä-
rung in der Begründung zum grünen Gesetzentwurf, in 
dem illegal gehandelten Cannabis seien häufig schädliche 
Beimengungen Aon Stoffen enthalten.

(Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB DaN)

Darum müsse man einen legalen Markt schaffen, um die 
Drogen auf ihre Güte und Wirkstoffkonzentration über-
prüfen zu können. Das würde Ja heißen, dass man sich für 
die Legalisierung aller Aerbotenen Drogen ausspricht, da 
dieses Problem der Ierunreinigung Ja auch bei allen Dro-
gen Aorkommt. Also können Sie auch alle erlauben, da-
mit Sie sie anschließend schön kontrollieren können.

Es ist natürlich eine Frage, ob Sie der Gesellschaft und 
besonders dem Gesundheitsschutz einen Dienst erweisen 
würden, wenn zu den legalen Drogen, die wir Ja schon 
haben E also Alkohol und Tabak E, noch weitere legale 
Drogen hinzukommen. Außerdem steht Cannabis noch 
im Ierdacht, häufig als Einstiegsdroge für andere, härtere 
Drogen zu dienen. Auch das ist, glaube ich, schon gän-
gige Meinung.

Besonders gefährlich ist der Mischkonsum mit Alko-
hol oder Tabak. Dabei ist die Ierwendung Aon Cannabis 
zusammen mit Alkohol eher die Regel als die AusnahmeW 
das wurde auch schon festgestellt. Die ohnehin indiAi-
duell unterschiedliche Wirkung Aon Cannabis wird durch 
die Mischung mit Alkoholgenuss noch unberechenbarer.

Bei einer Legalisierung der Droge, die schon Aon Aie-
len genutzt wird, stehen Erziehungsberechtigte Aor der 
Schwierigkeit, den Dugendlichen zu erklären, wie gefähr-
lich diese Stoffe sind. Wenn Sie etwas legal machen, wie 
soll ich als Iater oder Mutter dann sagenB PNimm das 
Feug nichtNQO Denn der Staat hat Ja gesagtB Es ist gar 
nicht so schlimm.

Außerdem ist es für mich erstaunlich, dass ausgerech-
net die Fraktion der Grünen hier mit einer Erlaubnis 
kommt. Die Grünen zeichnen sich doch aus als Ierbots-, 
Schikane- und Gängelpartei. Wieso wollen ausgerechnet 
Sie hier mal etwas gestattenO Ich habe darüber lange 
nachgedacht. Ich kann es mir nur so erklären, dass Sie 
Ihrer Klientel noch mehr das Gehirn Aernebeln wollen, 
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damit sie Ihre komische Politik unterstützen. Was anderes 
kann ich mir nicht erklären. Das ist so ein unsinniger 
Iorschlag, meine Damen und Cerren.

Als Medikament findet es Fustimmung bei uns. Wir 
haben unseren eigenen Antrag dazu gestellt. Da es in 
Deutschland noch keine Anbau- und Cerstellungserlaub-
nis für hierzulande produziertes Cannabis gibt, wird 
Medizinalcannabis importiert. Die Ierschreibungspraxis 
wie auch die Auslieferung durch Apotheken ist unter-
schiedlich und wird bundesweit uneinheitlich gehand-
habt.

Als Medikament ist Cannabis trotzdem weiterhin 
umstritten, genießt allerdings bei Aielen Bürgern und 
Patienten einen guten Ruf. Nicht Jeder Arzt Aerschreibt 
es. Für die Apotheken ist die Bereitstellung ziemlich auf-
wendig, und die Krankenkassen begegnen dem Cannabis 
auch mit Skepsis.

Daher fordern wir in unserem Antrag Aom März 2019, 
dass Cannabis allein für medizinische Fwecke eingesetzt 
und nach dem BewertungsAerfahren des Arzneimittel-
marktneuordnungsgesetzes, AMNHG, bewertet wird.

Recht Aielen Dank.
(Beifall bei der AfD)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank, Cerr Kollege Spangenberg. E Das Wort 

erhält nunmehr der Kollege Dirk Ceidenblut, SPD-Frak-
tion.

(Beifall bei der SPD)

Dirk Heidenblut (SPD)B
Sehr geehrter Cerr PräsidentN Sehr geehrte Damen und 

CerrenN Liebe Kolleginnen und KollegenN Nachdem mei-
ne beiden Iorredner E wenn ich das richtig Aerstanden 
habe E ein Aehementes Plädoyer für das Ierbot Aon Alko-
hol gehalten haben,

(Ceiterkeit und Beifall bei der SPD)
will ich Aersuchen, zu der eigentlich deutlich harmloseren 
Pflanze Cannabis E zu dieser Erkenntnis kommt man, 
wenn man nicht in Geschichtsbüchern und alten Mythen 
über Cannabis wühlt E zurückzukommen und ein biss-
chen was dazu zu sagen.

Ich will zunächst einmal AorwegschickenB Ich persön-
lich bin ein absoluter Befürworter einer kontrollierten 
Abgabe.

(Beifall bei der SPD, der LINKEN und dem 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN sowie bei Abge-
ordneten der FDP)

Ior diesem Cintergrund ist es noch schwieriger, den 
Bogen zu kriegen und zu sagen, warum wir den Gesetz-
entwurf trotzdem ablehnen werden. Das Gesetz der Grü-
nen ist übrigens das einzige Gesetz, über das wir heute 
redenW der Rest sind dann Anträge, die lustigerweise bis 
hin zu einem Wunsch nach Export des selbst angebauten 
MedizinalcannabisY führen. Da wäre ich, ehrlich gesagt, 
schon froh, wenn wir irgendwann mit dem selbst ange-
bauten Medizinalcannabis den Eigenbedarf decken könn-
ten.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Da bräuchten wir schon noch ein bisschen mehr. Also, der 
Antrag kommt Aielleicht ein bisschen früh.

Aber das ist das einzige Gesetz, das sich sehr ausführ-
lich und sehr gut strukturiert E damit will ich nicht sagen, 
dass ich Jedes Detail des Gesetzes für gut halteW darauf 
wird aber gleich die Kollegin Stamm-Fibich eingehen E

(Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Es ist gutN)

mit der Frage der kontrollierten Abgabe beschäftigt, mit 
der wir uns ganz sicher beschäftigen müssen. Das ist 
überhaupt keine Frage.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Trotzdem ist es so, dass ich durchaus respektiere, wenn 
es andere Meinungen dazu gibt. Ich finde es auch richtig, 
dass wir uns darüber sehr deutlich austauschen müssen. 
Ich habe Ja selbst Aiele Erfahrungen, was die Arbeit mit 
Menschen angeht, die Aon suchterzeugenden Substanzen 
abhängig sind. Natürlich haben wir es auch an dieser 
Stelle mit Sucht zu tun. Deswegen spricht überhaupt 
nichts E auch grundsätzlich E dagegen, den Suchthilfebe-
reich auszubauen, zu stärken und massiA zu unterstützen. 
Da kann ich dem Kollegen Pilsinger nur unumwunden 
recht geben.

(Beifall der Abg. Ulli Nissen RSPDS)

Das ist aber kein Gegensatz zur Frage der kontrollierten 
Abgabe, sondern das ist etwas, was wir so oder so brau-
chen.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD und des 
BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Und im ÜbrigenB Auch im Cinblick auf die Cannabinoi-
den können wir gerne in Kürze mal darüber reden. Auch 
da würde ich Ihnen durchaus an Aielen Stellen folgen. Da 
müssen wir eine Menge Dinge machen. Aber die kontrol-
lierte Freigabe ist dennoch ein Weg, den wir gehen müs-
sen.

(Beifall der Abg. Ulli Nissen RSPDS und 
Dagmar Fiegler RSPDS)

Ich bin sehr froh, dass es in der SPD unter der guten 
Iorbereitung des Kollegen Burkhard Blienert, meines 
Iorgängers in diesem Bereich, der leider aus dem Bun-
destag ausgeschieden ist, und unter tätiger Mithilfe unse-
rer Patientenbeauftragten Martina Stamm-Fibich gelun-
gen ist E ich will das hier ausdrücklich sagen, um mich 
nicht mit Aöllig fremden Federn zu schmücken E, endlich 
ein Positionspapier hinzukriegen, mit dem wir uns als 
SPD auf eine klare Linie festgelegt haben und Aor allen 
Dingen auch gesagt habenB Wir wollen raus aus der Ier-
botspolitik, die nämlich am Ende schadet und nicht nützt.

Und das ist genau das, was die Iorredner nicht Aer-
standen haben. Natürlich ist die Ierbotspolitik eben nicht 
ein Nutzen für die Gesundheit, und natürlich muss man 
zur Kenntnis nehmen, dass Fusatzstoffe zugesetzt werden 
und dadurch noch mehr Schäden entstehen.

(Beifall der Abg. Ulli Nissen RSPDS)
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Als Gesundheitspolitiker müssen wir das Aermeiden. Das 
erreichen wir mit der kontrollierten Abgabe. Da haben 
wir nämlich in der Cand, was die Menschen bekommen,

(Beifall bei Abgeordneten der SPD und der 
Abg. Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜND-
NIS 90/DIE GRÜNENS)

und haben damit wesentlich weniger Gesundheitsproble-
me. Damit haben wir übrigens auch in der Cand, was 
Kinder und Dugendliche bekommen. Der Dealer achtet 
nämlich gar nicht darauf.

Die Kollegen Aon der AfD bemängeln, dass die Eltern 
ihren Kindern nicht erklären können, dass sie nicht so Aiel 
saufen sollen, wenn der Alkohol frei ist. Ganz im ErnstB 
Der Dealer erklärt den Kindern schon gar nicht, dass 
Cannabis Aerboten ist und sie deshalb nicht so Aiel daAon 
nehmen sollen. Wir brauchen also die Eltern. Und die 
machen das, glaube ich, bei den Kindern und Dugend-
lichen schon gutW denn da sinken Ja auch Fahlen. Sie 
können das dann am Ende auch bezüglich Cannabis 
machen.

Ganz klarB Kinder- und Dugendschutz und Gesund-
heitsschutz sind mit kontrollierter Abgabe AerbundenW 
das ist kein Gegensatz zur kontrollierten Abgabe. Aber 
wir wollen halt zunächst über ModellproJekte klären, in 
welche Richtung das gehen soll, weil wir noch nicht 
glauben, dass sozusagen E Ja, das seht ihr anders E der 
Weg, den ihr gefunden habt, der goldene Weg ist. Ich 
gebe zu E ich will das mal an einem Beispiel deutlich 
machen E, dass ich persönlich bei dem Iertriebsweg 
näher bin bei dem, was die Kollegen Aon den Linken 
als Idee haben. Ihr wollt also einen neuen Iertriebsweg 
aufbauen. E Aber Entschuldigung, ich wollte meiner Kol-
legin nicht Aorgreifen.

Detzt muss ich auf die Feit achten. Der Präsident sagt, 
er würgt mich ab. E Ich will noch ganz kurz zwei Dinge 
ansprechen. Wir können schon aus unserem eigenen Peti-
tum heraus nicht zustimmenW denn wir wollen erst 
ModellproJekte. Und wir können auch deshalb nicht zu-
stimmen, weil wir uns durchaus an die Koalitionsdiszip-
lin gebunden fühlen und natürlich bei solchen Sachen mit 
dem Partner gemeinsam gehen. Da müssen wir noch Aiel 
Überzeugungsarbeit leistenW das habe ich heute wieder 
festgestellt.

Fwei Worte noch ganz kurzB Ein Antrag, der hier nur 
gestellt und überwiesen wird, ist der Antrag der Linken 
zur Frage Führerschein und dazu, wie wir damit umge-
hen. Ich bitte dringend darum, sich damit sehr intensiA zu 
beschäftigenW es ist ein wichtiger und sehr guter Antrag. 
Das sollte man mit behandeln.

(Beifall bei Abgeordneten der LINKEN)

Und zur FDP ganz kurzB Es ist Ja sehr schön, dass Sie 
den Antrag PModellproJekteQ Jetzt hier zur Sofortabstim-
mung stellen, ohne dass er im Ausschuss noch mal behan-
delt wurde.

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Cerr Kollege, kommen Sie zum Schluss.

Dirk Heidenblut (SPD)B
Aber ganz im ErnstB Indem Sie mal eben einen Antrag 

nachschieben, lenken Sie daAon ab, dass Sie beim grünen 
Antrag nicht mitgehen und die Caue Jetzt bereits im Inter-
net kriegen.

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Cerr Kollege, bitteN

Dirk Heidenblut (SPD)B
Das machen wir nicht mit.

Danke schön.

(Beifall bei der SPD)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank. E Das ist aber schön, wenn Sie darauf 

hinweisen, dass Sie Jetzt zum Schluss kommen müssen, 
weil ich sonst böse werde, aber dann den Schluss nicht 
beachten.

(Michael Theurer RFDPS an die SPD gewandtB 
Stimmen Sie denn dem Antrag der Grünen 
zuO E Gegenruf Aon der SPDB NeinN E Gegenruf 
Aon der FDPB Dann kriegt ihr auch CaueN)

Nächster Redner ist der Kollege Dr. Wieland 
Schinnenburg, FDP-Fraktion.

(Beifall bei der FDP)

Dr. Wieland Schinnenburg (FDP)B
Cerr PräsidentN Meine Damen und CerrenN Liebe Kol-

legen Aon der Union und Aon der SPD, kommen Sie aus 
dem Beton. Sehen Sie endlich mal ein, dass die Cannabis-
politik in Deutschland gescheitert ist.

(Beifall bei Abgeordneten der FDP, der LIN-
KEN und des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜ-
NEN)

Seit Dahrzehnten ist der Besitz Aon Cannabis strafbar, und 
trotzdem haben wir Millionen Aon Konsumenten. Diese 
Konsumenten schicken Sie auf den Schwarzmarkt.

Und was passiert dannO Da passieren drei schlimme 
DingeB Erstens. Polizei, Staatsanwaltschaften und 
Gerichte werden damit beschäftigt, über 100 000 Ierfah-
ren pro Dahr. Diese Ressourcen würde ich lieber ganz 
anders Aerwenden, zum Beispiel zur Ierfolgung Aon Ein-
brechern. Da wären sie Aiel besser aufgehoben.

(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der LINKEN)

Ich habe mehr Angst Aor Einbrechern als daAor, dass 
mein Nachbar kifft. Lassen Sie uns das ändern.

(Ceiterkeit bei der FDP E Tino Sorge RCDU/ 
CSUSB Wo wohnen Sie dennO)

Der zweite Punkt. Der Staat Aerzichtet auf mindestens 
1 Milliarde Euro. Der Schwarzmarkt macht Aiel, nur eins 
macht er nichtB Steuern zahlen. Meine Damen und Cer-
ren, wenn wir den Schwarzmarkt zumindest reduzieren, 
haben wir auch als Staat mehr Einnahmen.
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(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der LINKEN E Furuf Aon der CDU/CSUB Kön-
nen Sie mal auf das Thema eingehenO)

Der dritte Punkt ist der wichtigste. Die Menschen, die 
Sie auf den Schwarzmarkt schicken, schicken Sie dort-
hin, wo es unkontrollierte Tualität gibt, bei der wir nicht 
wissen, wie Aiel TCC da drin ist, nicht wissen, welche 
Beimengungen dabei sind. Ich Aerstehe es überhaupt 
nicht. Überall reden wir Aon Tualität. Nur hier schicken 
Sie die Menschen auf den Schwarzmarkt. Das passt näm-
lich überhaupt nicht zusammen, meine Damen und Cer-
ren.

(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der SPD, der LINKEN und des BÜNDNIS-
SES 90/DIE GRÜNEN)

Wir brauchen keinen Nutri-Score für CannabisW aber 
eine gesicherte Tualität wäre doch schon erforderlich. 
Das, was Sie machen, ist weder christlich noch sozial. 
Das muss geändert werden, meine Damen und Cerren.

(Beifall bei Abgeordneten der FDP)

Deshalb haben wir als FDP Ihnen mit dem Antrag auf 
ModellproJekte eine goldene Brücke gebaut. Sie wissen 
AielleichtB Wir sind dafür, sofort kontrollierte Abgabe an 
Erwachsene durchzuführen. Aber um hier eine Chance zu 
eröffnen, haben wir gesagtB Lassen Sie uns Modellpro-
Jekte machen. E Wir sind bereit, unsere Auffassungen der 
wissenschaftlichen Überprüfung zu unterwerfen. Machen 
Sie das auch. Die SPD hat Ja nun schon ein bisschen Aom 
Baum der Erkenntnis gelutscht und im Februar beschlos-
sen, sie wollen auch ModellproJekte. E Gute Iorlage, 
Cerr Ceidenblut. Stimmen Sie unserem Antrag zuW dann 
können Sie Ihren Fraktionsbeschluss direkt umsetzen. E 
Iorschlag Aon mir.

(Beifall bei Abgeordneten der FDP)

Es ist die letzte Chance für Sie und auch für die Union, 
noch halbwegs gesichtswahrend aus dieser Sackgasse 
herauszukommen, in der Sie stecken.

Nun zu der Frage der Ausweitung der Produktion. 
Ungefähr 3 Tonnen dürfen pro Dahr in Deutschland her-
gestellt werden E noch nicht, aber demnächst wird es 
kommen. Wir haben allein beim Medizinalcannabis ein 
Iielfaches daAon. Deshalb fordern wir als FDP eine dras-
tische Ausweitung der deutschen Produktion bis auf 
100 Tonnen. Damit würden wir unseren Eigenbedarf 
decken und noch Überschüsse haben. Die würden wir 
gerne exportieren. PCannabis made in GermanyQ könnte 
ein neues Markenzeichen deutscher Wirtschaft sein. Wir 
würden den Menschen auf der Welt helfen, und wir wür-
den bei uns Arbeitsplätze schaffen. Das ist in der Corona-
krise wichtiger denn Je. Stimmen Sie unserem Antrag zu. 
PExportnation Deutschland für CannabisQ ist eine gute 
FukunftsperspektiAe.

(Beifall bei der FDP)

Meine Damen und Cerren, Cannabispolitik Aerlangt 
Cerz, Aerlangt aber auch Ierstand. Und deshalb können 
wir den Anträgen der Linken und der Grünen nicht zu-
stimmen. Die Linken machen es sich sehr einfach. Sie 

wollen keine kontrollierte Abgabe, sondern schlicht 
eine Ierringerung der Strafbarkeit. Wer freut sich darü-
berO Der Schwarzmarkt. Das wollen wir nicht.

Bei den Grünen ist es ein bisschen anders. Ihre Fiel-
richtung ist richtigW aber der Titel ist sehr ehrlich und 
AerräterischB Cannabiskontrollgesetz.

(Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Das ist doch RumgeeiereN)

Und prompt ist dieses Gesetz Aoller Regulierungen, die 
die ganze Sache behindern. Wir wollen nicht die aus-
ufernden Berichtspflichten, die Sie einführen wollen. 
Sie schrecken die Menschen ab, mit Cannabis zu handeln 
oder Cannabis zu produzieren. Wir wollen es den Men-
schen einfach machen, Cannabis zu produzieren. Wir 
halten auch das Ierbot gentechnischer Cerstellung für 
falsch. Wieso kann man Cannabis nicht auch gentech-
nisch herstellenO

Kurz gesagtB Wir wollen kein Cannabiskontrollgesetz. 
Wir wollen ein CannabisfreiheitsgesetzW dafür werden 
wir uns einsetzen, meine Damen und Cerren. Wir brau-
chen Drogenpolitik mit Cerz und mit Ierstand. Die FDP 
wird sich dafür einsetzen.

Iielen Dank, meine Damen und Cerren.
(Beifall bei der FDP E Dr. Kirsten Kappert- 
Gonther RBÜNDNIS 90/DIE GRÜNENSB Das 
glauben Sie doch selbst nichtN E Dr. Franziska 
Brantner RBÜNDNIS 90/DIE GRÜNENSB 
Also, weil Sie Cannabis auch gentechnisch her-
stellen wollen, stimmen Sie nicht zuN Das ist 
echt spannendN Die FDP ist Jetzt für gentech-
nisch hergestelltes CannabisN)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank. E Nächster Redner ist der Kollege Niema 

MoAassat, Fraktion Die Linke.
(Beifall bei der LINKEN)

Niema Movassat (DIE LINKE)B
Cerr PräsidentN Meine Damen und CerrenN PCannabis 

ist kein Brokkoli.Q PCannabis ist Aerboten, weil es illegal 
ist.Q E Auf diesem NiAeau argumentieren Drogenbeauf-
tragte der Bundesregierung, wenn sie gefragt werden, 
warum Cannabis Aerboten ist. Sie haben keine Argumen-
te mehr für ihre Ierbotspolitik. Deshalb ist es Feit für 
eine neue Cannabispolitik in diesem Land.

(Beifall bei der LINKEN und dem BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN sowie des Abg. Dirk 
Ceidenblut RSPDS)

Für ein Ende der Ierbotspolitik gibt es Aiele gute Argu-
mente. Ich möchte Ihnen heute drei Stück nennenB

Erstens. Wenn ich hier in meiner Tasche ein paar 
Gramm Cannabis hätte,

(Furuf Aon der CDU/CSUB CätteN)
dann wüsste ich nicht, ob das so heftig wirkt wie eine 
Flasche Schnaps oder so harmlos ist wie ein Radler. 
Denn bei einem Kauf auf dem Schwarzmarkt wissen 
wir nicht, welchen TCC-Gehalt wir bekommen.
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(Alexander Krauß RCDU/CSUSB Kaufen Sie 
den Schwachsinn überhaupt nichtN Das ist für 
Ihre Gesundheit das BesteN)

Wir wissen nicht, ob da Blei oder Caarspray drin ist. Das 
Ierbot gefährdet die Gesundheit der Konsumenten, weil 
sie nicht wissen, was sie auf dem Schwarzmarkt bekom-
men.

(Alexander Krauß RCDU/CSUSB Einfach gar 
nichts daAon nehmenN Das ist am gesündestenN)

Eine Legalisierung ist ein echter Beitrag zum Gesund-
heitsschutz.

(Beifall bei der LINKEN und dem BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN sowie bei Abgeordne-
ten der SPD E Alexander Krauß RCDU/CSUSB 
Ich habe ein CustenbonbonN Das ist gesundN)

Fweitens. Wir haben einen Artikel 2 Absatz 1 Grund-
gesetz, die Selbstbestimmung. Wir dürfen selbst über 
unser Leben entscheiden. Deshalb darf man Figaretten 
rauchen E obwohl Jedes Dahr 120 000 Menschen an den 
Folgen des Tabakkonsums sterben. An den Folgen Aon 
Cannabis ist bisher niemand gestorben E null Tote durch 
Cannabis.

(Widerspruch bei der CDU/CSU)
Das Selbstbestimmungsgebot gebietet, Cannabis zu lega-
lisieren.

Drittens. Das CannabisAerbot ist krachend gescheitert. 
Es Aerhindert nicht, dass Menschen Cannabis konsumie-
ren. In Jedem Posemuckeldorf in Deutschland kriegen Sie 
Cannabis. Bis zu 4 Millionen Menschen konsumieren 
Cannabis. Wenn ein Ierbot die Gesundheit gefährdet, 
die Selbstbestimmung Aerletzt und dann noch nicht mal 
in der Praxis funktioniert, Ja dann muss es logischerweise 
weg.

(Beifall bei der LINKEN E Rudolf Cenke 
RCDU/CSUSB Und wie Aiele konsumieren 
AlkoholO)

Meine Damen und Cerren, Sie wenden Ja ein, dass es 
Menschen gibt, die durch Cannabis Psychosen bekom-
men.

Erstens. Auch Alkohol kann Psychosen auslösen. 
Doch wird Alkohol auch in der Politik gnadenlos Aer-
harmlost, Aor allem durch die CSU, die die Drogenbeauf-
tragte stellt.

(Stephan Pilsinger RCDU/CSUSB Das habe ich 
überhaupt nicht gesagtN Ich habe das Gegenteil 
gesagtN)

Fweitens. Über 90 Prozent der Cannabiskonsumenten E 
über 90 ProzentN E haben keine Suchtprobleme. Die einen 
trinken ein Feierabendbier, die anderen rauchen einen 
FeierabendJoint. Was ist das ProblemO

(Beifall bei der LINKEN sowie der Abg. Ute 
Iogt RSPDS E Stephan Pilsinger RCDU/CSUSB 
Sie haben nicht zugehört, was ich gesagt habeN)

Drittens sage ich IhnenB Wenn Menschen Suchtproble-
me haben, dann brauchen sie keine Bestrafung, sondern 
dann brauchen sie Cilfe.

Frau Ludwig, als Sie Ihr Amt als Drogenbeauftragte 
angetreten haben, wollten Sie unAoreingenommen sein.

(Tino Sorge RCDU/CSUSB Ist sie dochN)

DaAon merkt man heute nichts mehr. Sie lehnen Ja sogar 
den Iorschlag ab, eine unabhängige Expertenkommis-
sion einzusetzen. Da, Aor was haben Sie denn AngstO 
Dass die zu dem Schluss kommt, dass Ihre Ierbotspolitik 
grober Unfug istO

(Beifall bei der LINKEN und dem BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN E Alexander Krauß 
RCDU/CSUSB Die Erkenntnisse sind doch 
schon längst daN Fragen Sie einfach mal die 
MedizinerN)

Detzt haben Sie, Frau Ludwig, eine PräAentionskam-
pagne gestartet. Ich finde es richtig, Dugendliche über 
die Gefahren Aon Drogen aufzuklären. Aber Aufklärung 
funktioniert nicht, wenn man den Menschen Angst 
macht. Dährlich werden 12 000 Dugendliche im Fusam-
menhang mit illegalen Drogen Aerurteilt. Was soll das 
für eine PräAention seinO

(Beifall bei der LINKEN)

Meine Damen und Cerren, ein Neustart in der Drogen-
politik ist dringend erforderlich. Es braucht mehr PräAen-
tion und Cilfe bei Suchtproblemen statt StrafAerfolgung. 
Ceute fließen 80 Prozent der Mittel im Bereich Drogen in 
die Kriminalitätsbekämpfung und nur 20 Prozent in Prä-
Aention und Cilfe, und das ist ein absurdes MissAerhält-
nis.

(Beifall bei der LINKEN sowie der Abg. 
Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENS)

Ior allem aber bedeutet Neustart in der Drogenpolitik, 
Cannabis endlich zu legalisieren, und zwar staatlich regu-
liert mit klaren Anbau- und Ierkaufsregeln. Deshalb wer-
den wir als Linke heute dem Gesetzentwurf der Grünen 
zustimmen, auch wenn wir Kritik daran üben. Denn wir 
als Linke wollen ein eher nicht profitorientiertes Modell 
in Form Aon Cannabis Social Clubs.

Weil es hier im Cause Jedoch bisher keine Mehrheit für 
eine Legalisierung Aon Cannabis gibt, haben wir als Lin-
ke einen Antrag auf Entkriminalisierung gestellt. Wir 
wollen damit eine Brücke bauen für alle, die zwar eine 
andere Drogenpolitik wollen, aber noch nicht so weit 
sind, für die Legalisierung zu sein.

Liebe SPD-Fraktion, Sie haben im Februar ein ganz 
gutes Positionspapier Aerabschiedet, in welchem Sie die 
Entkriminalisierung gefordert haben. In der Antwort auf 
eine Kleine Anfrage Aon mir hat Jetzt die Bundesregie-
rung gesagt, Sie würden die Forderungen in Ihrem Papier 
gar nicht mehr Aerfolgen. Sie können heute zeigen, dass 
Sie Ihr Positionspapier ernst nehmen, indem Sie unserem 
Antrag zustimmen.

(Beifall bei der LINKEN)

Und Richtung FDP sage ichB Sie inszenieren sich Ja als 
Legalisierungsbefürworter. Aber im Gesundheitsaus-
schuss E das haben Sie heute auch wieder angekündigt E 
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haben Sie gegen unseren Antrag gestimmt. Sie können 
doch nicht ernsthaft wollen, dass Cannabiskonsumenten 
in diesem Land weiter bestraft werden.

(Beifall bei der LINKEN sowie der Abg. 
Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENS)

Meine Damen und Cerren, Die Linke bringt heute 
einen weiteren Antrag zum Thema Cannabis und Führer-
schein ein. Ich hoffe, dass hierzu mehr Einigkeit im Cau-
se herrschtW denn hier hat sich wirklich eine Aöllig absur-
de Praxis entwickelt.

(Beifall bei der LINKEN und dem BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN)

Niemand Aon uns hier möchte bekiffte oder besoffene 
Autofahrer. Aber Cannabiskonsumenten können ihren 
Führerschein schon Aerlieren, obwohl sie überhaupt nicht 
berauscht gefahren sind.

Cier gibt es im Wesentlichen zwei ProblemeB

Erstens ist der aktuelle TCC-Grenzwert für die Teil-
nahme am StraßenAerkehr so niedrig, dass er Tage nach 
dem letzten Konsum noch überschritten werden kann,

(Dr. Christoph Ploß RCDU/CSUSB Fu RechtN)

obwohl wissenschaftlich bewiesen gar keine Rauschwir-
kung mehr Aorliegt. Selbst der Deutsche Ierkehrsge-
richtstag und die Grenzwertkommission des BundesAer-
kehrsministeriums E beides nun wirklich keine Cannabis- 
Lobbyorganisationen E sagenB So geht es nicht weiter.

(Beifall bei der LINKEN sowie bei Abgeord-
neten des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Fweitens kann die Fahrerlaubnis auch entzogen wer-
den, wenn man mit Cannabis in der Tasche erwischt wird, 
ohne dass man überhaupt Auto fuhr. Da, das ist in etwa so, 
als ob man mit ein paar Flaschen Bier spazieren geht, 
angehalten wird, einem der Führerschein weggenommen 
wird und man dadurch möglicherweise auch noch seinen 
Dob Aerliert. Es ist Feit, diese Ungerechtigkeiten endlich 
zu beenden.

(Beifall bei der LINKEN und dem BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN sowie bei Abgeordne-
ten der SPD)

Wir als Linke sagen heuteB Schluss mit der Kriminali-
sierung E für die Legalisierung Aon Cannabis.

Danke schön.

(Beifall bei der LINKEN)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank, Cerr Kollege. E Es gibt auch noch andere 

Möglichkeiten außer Bier und Cannabis nachts oder 
abends.

(Ceiterkeit)

Nächste Rednerin ist die Kollegin Dr. Kirsten Kappert- 
Gonther, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Dr. Kirsten Kappert-Gonther (BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN)B

Cerr PräsidentN Liebe Kolleginnen und KollegenN Seit 
Dahrhunderten wird Canf in Deutschland angebautB als 
Baumaterial, für Seile, für Kleidung. Bereits Cildegard 
Aon Bingen hat mit Cannabis behandelt. Cannabis ist ein 
Kulturgut mit Tradition. Cannabis wird, wie Sie alle wis-
sen, inzwischen auch wieder in der modernen Medizin 
eingesetzt. Und in Kanada sowie in immer mehr US- 
Bundesstaaten, darunter Kalifornien und Washington, 
wird Cannabis für den sogenannten Recreational Use, 
also den Freizeitgebrauch, kontrolliert abgegeben. Es 
gibt die EAidenzW wir müssen nur mal über den eigenen 
Tellerrand hinausschauen.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie des Abg. Dirk Ceidenblut RSPDS)

Deutschland aber Aerpasst den Anschluss an diese fort-
schrittliche Entwicklung. Dabei haben wir heute und hier 
gute Ioraussetzungen für eine kontrollierte Abgabe. Die-
se Chance sollten wir nutzenB für den Gesundheits- und 
Dugendschutz, für die Wirtschaft und für die Entlastung 
Aon Polizei und Dustiz.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie der Abg. Ulli Nissen RSPDS)

In der Ukraine wurde Aor einer Woche über Cannabis 
als Medizin abgestimmt, in Neuseeland Aor zwei Wochen 
über die Freigabe Aon Cannabis. Aus dem Trampelpfad, 
den einst nur Pioniere beschritten haben, ist inzwischen 
eine Cannabisschnellstraße geworden. Deutschland aber 
hat längst den Anschluss AerpasstW es begnügt sich mit 
einem Platz auf der Fuschauertribüne, gerne mal mit 
einer Flasche Bier in der Cand. Dabei wissen wir doch 
längst, dass diese krasse Ungleichbehandlung Aon Can-
nabis und Alkohol Jeder wissenschaftlichen Grundlage 
entbehrt.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie der Abg. Ulli Nissen RSPDS und 
Dr. Andrew Ullmann RFDPS)

Die Union E wir haben es Ja gerade in dem Iortrag 
gehört E braucht aber offensichtlich noch Nachhilfe. 
Aber Sie wissen doch auchB Cannabis ist in Deutschland 
ganz einfach auf dem illegalen Markt erhältlich. Wer 
Cannabis konsumieren möchte, kann das tun, ganz leicht, 
trotz Ierbot. Aber auf dem Schwarzmarkt gibt es weder 
Dugend- noch Gesundheitsschutz. Auf dem Schwarz-
markt gibt es keine Möglichkeit, die Tualität Aon Gras 
oder Caschisch zu überprüfen. Die Dosierung Aon TCC 
und CBD bleibt den Konsumierenden Aerborgen. Ierun-
reinigungen durch gefährliche Streckmittel wie Blei oder 
Glas erhöhen die gesundheitlichen Risiken.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
und bei der LINKEN sowie bei Abgeordneten 
der SPD E Alexander Krauß RCDU/CSUSB Ein-
fach die Cände daAon lassenN Das ist das 
GesündesteN)

Doch es gibt eine Lösung. Unser grünes Cannabiskon-
trollgesetz sorgt für echte Tualitätskontrollen, wirksamen 
Dugendschutz und greifbare Cilfsangebote für Menschen 
mit problematischem Konsum.
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Niemand stirbt an pflanzlichem Cannabis. Anders 
sieht das bei synthetischen Cannabinoiden aus,

(Niema MoAassat RDIE LINKESB GenauN)
die immer wieder als Ausweichmittel konsumiert wer-
den. Auch auf dem Schwarzmarkt wird Cannabis mit 
synthetischen Cannabinoiden Aersetzt, und zwar ohne 
das Wissen der Konsumierenden. Das ist gefährlich.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie der Abg. Ulli Nissen RSPDS)

Schauen Sie in den EAaluationsbericht zum Neue-psy-
choaktiAe-Stoffe-Gesetz, da steht es schwarz auf weißB 
Prohibition schadet. Die Fauberwörter hier heißen dochB 
PSchadensminimierungQ und PCarm ReductionQ. Die 
Kriminalisierung aber Aerhindert den Dugendschutz. Sie 
steht der PräAention im Weg. Das ist doch falsch. Das 
kann man doch nicht wollen.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie bei Abgeordneten der SPD)

Die Einnahmen aus einer Cannabissteuer könnten wir für 
bessere PräAention einsetzen. Steuereinnahmen und Ent-
lastung Aon Polizei und Dustiz bringen zusammen 
geschätzt 2 Milliarden Euro Jährlich. Das würde doch 
Sinn machen, oderO

(Alexander Krauß RCDU/CSUSB Was sind die 
Jährlichen Mehrkosten für Krankenhausaufen-
thalteO Wie Aiel Geld ist dasO)

Aufklärung führt zu EigenAerantwortung. Der Bundes-
tag darf kein Elfenbeinturm sein, in dem ignoriert wird, 
wie groß die Bereitschaft unter den Menschen ist, sich zu 
informieren und eigenAerantwortlich weniger schädliche, 
weil kontrollierte, Angebote anzunehmen. Die Feit ist 
reif für die kontrollierte Freigabe Aon Cannabis.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie bei Abgeordneten der LINKEN)

Ior fast genau zwei Dahren wurde in Kanada Cannabis 
legalisiert. Die Regelungen dort sind so nah an unserem 
grünen Cannabiskontrollgesetz, dass nicht auszuschlie-
ßen ist, dass Dustin Trudeau und seine Beraterinnen und 
Berater ursprünglich mal einen Blick auf unseren Ior-
schlag geworfen haben.

(Lachen des Abg. Karsten Cilse RAfDS)
Dazu gehört auch die Begrenzung der Besitzmenge auf 
30 Gramm. Es ist schon sehr erstaunlich, dass gerade die 
FDP diese Menge halbieren möchte. Denn in Kanada 
zeigt sichB Die kontrollierte Abgabe ist ein Erfolg. Die 
offiziellen Fahlen nach der Freigabe in Kanada zeigen, 
dass sich die Altersgruppe 45 plus nun immer mal statt 
eines Feierabendbieres einen FeierabendJoint oder E weil 
tabakfrei E einen Cookie genehmigt.

(Karsten Cilse RAfDSB WasO)
Unter MinderJährigen aber E und das ist hochreleAant E 
sinkt die Anzahl der Konsumentinnen und Konsumenten 
durch den erschwerten Fugang zu Cannabis. Wir können 
die Fahlen gerne gemeinsam auswertenW denn es werden 
immer falsche Dinge behauptet. Gerade bei den ärztli-
chen Kolleginnen und Kollegen, unter anderem dem Kol-
legen Pilsinger, kann ich nicht Aerstehen, dass Sie sich in 

der Union aus ideologischen Gründen weigern, einem 
Gesetz zuzustimmen, das den Dugend- und Gesundheits-
schutz in den Mittelpunkt stellt.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie der Abg. Ulli Nissen RSPDS)

Es ist Feit, liebe Kolleginnen und Kollegen, unsere 
Gesetze der Realität anzupassen. Seit Dahren ist klarB 
Die Prohibition ist gescheitert. Die Prohibition schadet. 
Das Ierbot Aon Cannabis ist nicht nur unAerhältnismäßig, 
es ist gefährlich.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB GenauN)

Und wenn Sie heute nicht zustimmen, dann E da bin ich 
ganz sicher E werden es unsere Jüngeren Nachfolgerinnen 
und Nachfolger tun. Ich Aersichere Ihnen für Bündnis 90/ 
Die GrünenB Wir bleiben dran, bis sich hier die Iernunft 
durchsetzt.

Iielen Dank.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN E 
Alexander Krauß RCDU/CSUSB Schön wärYs, 
wenn es die Iernunft wäreN E Ulli Nissen 
RSPDSB Wir kämpfen mitN)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank, Frau Kollegin Kappert-Gonther. E Nach-

dem einige Rednerinnen und Redner hier die Situation 
genutzt haben, um für die Braukunst zu werben, möchte 
ich darauf hinweisenB Es gibt nicht nur Bier, sondern auch 
Wein.

(Beifall der Abg. Dr. Andrew Ullmann RFDPS 
und Dr. Franziska Brantner RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENS)

Nächster Redner ist mein schleswig-holsteinischer 
Kollege Gero StorJohann, CDU/CSU-Fraktion.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Gero Storjohann (CDU/CSU)B
Sehr geehrter Cerr PräsidentN Liebe Kolleginnen und 

KollegenN Die Grünen haben den Entwurf eines Canna-
biskontrollgesetzes Aorgelegt. Das haben Sie 2015 schon 
mal gemachtW der Aorliegende Gesetzentwurf ist praktisch 
deckungsgleich. Damals ist Ihr Gesetzentwurf abgelehnt 
worden. Ich glaube nicht, dass Sie diesmal die Coffnung 
haben, Fustimmung zu erfahren.

(Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Das wird sich auch bei Ihnen 
noch durchsetzenN)

Es geht hauptsächlich um die Legalisierung Aon Can-
nabis, aber auch um eine Änderung des G 24a Straßen-
Aerkehrsgesetzes mit Blick auf das Iorliegen einer Hrd-
nungswidrigkeit. In diesem Paragrafen wird die 
Promillegrenze für Alkohol geregelt E das wissen Aiel-
leicht einige hier E, und damit möchte ich mich näher 
beschäftigen. Der derzeitige analytische Grenzwert für 
Cannabis liegt bei 1,0 Nanogramm TCC pro Milliliter 
im Blutserum. Die Grünen schlagen in ihrem Gesetzent-
wurf Aor, diesen Grenzwert nun auf 5,0 Nanogramm TCC 
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pro Milliliter im Blutserum zu erhöhen, also auf den fünf-
fachen Wert, ab dem dann eine Hrdnungswidrigkeit Aor-
liegen soll.

Bei einer Legalisierung Aon Cannabis ist mit einer 
erhöhten Fallzahl Aon Konsumenten zu rechnenW ich 
glaube nicht, dass die Fahl sinken wird. Daraus lässt 
sich für den StraßenAerkehr mit hoher Wahrscheinlich-
keit folgern, dass sich somit auch die Fallzahlen der Auf-
fälligkeiten durch Cannabis im StraßenAerkehr erhöhen 
werden. Die Aorgeschlagene Änderung des G 24a StIG 
und somit die Einführung eines Gefahrengrenzwerts Aon 
5 Nanogramm TCC pro Milliliter im Blutserum ist daher 
abzulehnen, da er wissenschaftlich nicht begründet ist.

Das BundesAerwaltungsgericht hat sich schon im Dahr 
2019 mit der Thematik beschäftigt und festgestellt, dass 
bei gelegentlichem Cannabiskonsum die Möglichkeit 
einer Beeinträchtigung der Fahreignung bereits ab einer 
Konzentration Aon 1 Nanogramm pro Milliliter TCC 
oder mehr im Blutserum des Betroffenen anzunehmen ist.

(Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Das ist sehr fraglichN)

1 Nanogramm, 5 NanogrammB Wir werden auch noch 
andere Werte hören.

Die Linken haben auch einen Antrag eingereicht, den 
wir erstmalig diskutieren. Sie möchten Cannabis und 
Alkohol gleichstellen, Jedenfalls was den Führerschein-
inhaber und die Führerscheininhaberin betrifft. Ein Ent-
zug der Fahrerlaubnis soll hier nicht allein aufgrund des 
festgestellten Konsums oder des widerrechtlichen Besit-
zes illegaler Drogen, und zwar nicht nur Aon Cannabis, 
sondern aller illegalen Drogen, erfolgen, sondern nur, 
wenn eine Abhängigkeitserkrankung diagnostiziert wur-
de, wenn durch den Drogenkonsum eine konkrete 
Gefährdung des StraßenAerkehrs Aerursacht wurde oder 
wenn wiederholt Fuwiderhandlungen im StraßenAerkehr 
nach dem StraßenAerkehrsgesetz begangen wurden. In 
der Fahrerlaubnis-Ierordnung soll ergänzt werden, dass 
durch einen ein- oder mehrmaligen betäubungsmittel-
rechtlichen Ierstoß durch den Konsum Aon Cannabis 
kein Eignungszweifel begründet wird. Bei Jemandem, 
der im StraßenAerkehr ein Kraftfahrzeug führt, soll hin-
sichtlich des Konsums Aon Cannabis erst eine Wirkung 
angenommen werden, wenn ein Toleranzgrenzwert Aon 
10 Nanogramm TCC pro Milliliter im Blutserum Aor-
liegt. Auch für diese Iorschläge gibt es keine wissen-
schaftliche Grundlage.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Das ist doch 
UnsinnN NatürlichN)

Einen solchen Schritt werden wir massiA bei der Ier-
kehrssicherheit spürenW denn es wird zu mehr Unfällen 
kommen.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Das ist alles 
ins Blaue hineinN)

Schon nach derzeitiger Rechtslage führt der wider-
rechtliche Besitz Aon Betäubungsmitteln im Sinne des 
Betäubungsmittelgesetzes nicht unmittelbar zur Entzie-
hung der Fahrerlaubnis, wie hier behauptet wird, sondern 
nur zur Anordnung eines ärztlichen Gutachtens zur 
Abklärung des KonsumAerhaltens.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Da, MPUN Das 
kostet 3 000 EuroN)

Wenn Sie beim Autofahren alkoholisiert sind, dann haben 
Sie sehr wohl die Chance, den Führerschein sofort zu 
Aerlieren, und Sie möchten das angleichen. Bei anderen 
Drogen reicht Aielleicht auch einmaliger Konsum für eine 
Entziehung der Fahrerlaubnis aus.

Ich möchte noch auf die Empfehlung des Deutschen 
Ierkehrsgerichtstages, wo ich auch schon einige Male 
dabei war, Aon 2018 eingehen. Ein wesentlicher Punkt, 
der 2018 in einer Arbeitsgruppe festgestellt wurde, ist, 
dass die Fahrtauglichkeit erst ab einem TCC-Wert Aon 
3 Nanogramm pro Milliliter eingeschränkt istW 1 Nano-
gramm, 3 Nanogramm. Wir haben Jetzt also Aier WerteB 1, 
3, 5 und 10. Deswegen ist es gut, dass die Grenzwertkom-
mission beim Bundesministerium für Ierkehr zu diesem 
Thema im Dezember tagen wird. Die Grenzwertkommis-
sion beschäftigt sich mit der Einführung Aon Gefahren-
grenzwerten im StraßenAerkehr. Deren Empfehlung ist 
für die Union Candlungsmaßstab. Daran werden wir 
uns orientieren.

Den Gesetzentwurf der Grünen werden wir ablehnen. 
Den Antrag der Fraktion Die Linke, der hier erstmalig 
diskutiert wird, würden wir im Ierkehrsausschuss gern 
detailliert beraten.

Cerzlichen Dank.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank, Cerr Kollege StorJohann. E Aus gege-

benem Anlass, liebe Kolleginnen und Kollegen, weise 
ich auf Folgendes hinB Sollten Sie im Plenarsaal ange-
rufen werden und sich mit Ihrem Candy am Hhr aus 
dem Plenarsaal entfernen, gilt auch dabei die Pflicht 
zum Tragen des Mund- und Nasenschutzes. Mir ist Jetzt 
bei drei Fraktionen aufgefallen, dass dies Aersäumt wur-
de. Bitte beachten Sie, dass wir die Regeln, die wir uns 
selbst gegeben haben, auch dann einhalten, wenn wir es 
eilig haben.

Als Nächster hat der Kollege Dr. Andrew Ullmann, 
FDP-Fraktion, das Wort.

(Beifall bei der FDP)

Dr. Andrew Ullmann (FDP)B
Cerr PräsidentN Meine Aerehrten Damen und CerrenN 

Cerr Pilsinger hat in seiner Eröffnungsrede gerade Aieles 
aufgezählt, was er Aerbieten möchte. Damit bezog er sich 
auf den elementaren hippokratischen Grundsatz, den Pri-
mat, dem wir als Ärzte folgen. Dieser besagtB zuerst ein-
mal nicht schaden. Es ist klar E das lernt Jeder Mediziner 
im Studium EB Drogen sind schädlich, sie sind schlecht. 
Die Klassiker sind Tabak und Alkohol.

Ich habe andere Erfahrungen als Cerr Pilsinger 
gemacht. Ich habe Aiel mehr Menschen gesehen, die an 
den Folgen Aon Alkohol- und Tabakkonsum erkrankt 
sind, als Menschen, die durch Cannabiskonsum geschä-
digt wurden. Cannabis ist deutlich harmloserW das muss 
man sich klarmachen. Die Fahlen sprechen hier eine ein-
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deutige Sprache. Ich kann den innerlichen Wunsch teil-
weise Aerstehen, als Arzt E das ist nämlich einfach E alles 
zu Aerbieten, was für den Patienten schädlich ist.

Aber, meine Damen und Cerren, bleiben wir doch mal 
realistisch. Wir wollen doch auch Spaß haben. Auch ich 
möchte Spaß haben, und E um zu sagenB auch Wein ist 
etwas ganz Nettes E ich genieße auch mal den SilAaner 
aus meiner Ceimatstadt Würzburg. Es geht um das 
GenießenB Durch Maß und Mitte wollen wir dieses 
Lebensgefühl gemeinsam finden. So funktioniert Selbst-
bestimmtheit.

(Beifall bei der FDP sowie des Abg. 
Dr. Alexander Gauland RAfDS)

Moderne, liberale Drogenpolitik wird häufig Aerwech-
selt mitB Wir geben alles frei, wir erlauben hier alles. E 
Wir müssen uns aber auch ehrlich machenW denn durch 
Iorsicht und Abwägung können wir realpolitische Ent-
scheidungen treffen. Wichtig istB Dede Droge kann abhän-
gig machen. Das ist keine Frage. Drogen sind unter-
schiedlich gefährlich. Kinder und Dugendliche müssen 
geschützt sein, Drogenmissbrauchsprogramme sind 
wichtig. Doch, meine Damen und Cerren, die Dosis 
macht das Gift.

Cerr Pilsinger sprach Aon seinen Erfahrungen mit Can-
nabiskonsumenten. Meine Erfahrungen sind eher positiA, 
nicht nur im Cinblick auf die Ierwendung Aon Medizi-
nalcannabis. Ich habe Aiele Freunde, die Cannabis konsu-
mieren. Die haben keine Probleme damit. Sie können 
ganz normal leben und arbeiten.

Ich denke, Jeder sollte selbstbestimmt entscheiden dür-
fen, ob er Cannabis, Tabak oder Alkohol konsumieren 
will. Das müssen wir endlich mal erreichenW denn das 
zeichnet unsere freie Gesellschaft aus.

Wir müssen uns mal die Best Practices in anderen 
Ländern anschauen und sollten durchaus so mutig sein, 
diese zu übernehmen. Ich wurde in Kalifornien geboren. 
Kalifornien ist für Cannabiskonsum geradezu der optima-
le Staat. Cannabiskonsum ist dort wenig kompliziert, 
weil er legalisiert und freigegeben wurde.

Meine Damen und Cerren, Freiheit und Ierantwortung 
sind zwei Seiten der gleichen Medaille. Seien wir offenN 
EAaluieren wir CannabiskonsumW denn so geht Ierant-
wortung. Wir müssen raus aus der Ierbotspolitik. Colen 
wir die Cannabiskonsumenten aus der Illegalität heraus. 
Ich freue mich, dass Cerr Ceidenblut die ModellproJekte 
auch positiA bewertet hat. Seien Sie mutig, und stimmen 
Sie unseren Anträgen zu.

Ich bedanke mich für die Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der FDP)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank, Cerr Kollege Ullmann. E Ich empfehle 

übrigens auch meine schöne Scheurebe aus Alzey.

(Ceiterkeit)
Nächste Rednerin ist die Kollegin Martina Stamm- 

Fibich, SPD-Fraktion.

(Beifall bei der SPD)

Martina Stamm-Fibich (SPD)B
Cerr PräsidentN Sehr geehrte Kolleginnen und Kolle-

genN Wir haben Jetzt schon sehr Aiel gehört. Fest stehtB 
Die Ierbotspolitik in Deutschland ist gescheitert. Des-
halb nehmen wir Aon der SPD das Grundanliegen des 
Gesetzentwurfes der Grünen und Aor allem auch die 
Anträge der Linken und der FDP zum Anlass, hier etwas 
kontroAers zu diskutieren.

Die negatiAen Auswirkungen des deutschen Betäu-
bungsmittelrechts sind hier bereits sehr deutlich ange-
sprochen geworden. Es ist ganz egal, ob man 
Staatsrechtsprofessoren, Kriminalbeamte oder Sozialar-
beiter zu diesem Thema befragt, das Urteil ist bis auf 
wenige Abweichungen immer das GleicheB Ierbote füh-
ren weder zum Absinken des Cannabiskonsums der 
Dugendlichen noch zu mehr Dugendschutz, nein, das 
Gegenteil ist der Fall. Die repressiAe Ierbotspolitik führt 
zu Kriminalisierung und zu sozialer Ausgrenzung der 
Konsumenten. Das kann doch keiner hier wollen.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Sie führt dazu, dass präAentiAe Ansätze und Angebote 
zum Gesundheitsschutz im Sand Aerlaufen, weil sie Aon 
dieser Fielgruppe aufgrund der drohenden Stigmatisie-
rung gar nicht erst angenommen werden. Darüber hinaus 
zwingt dieser Ansatz die Konsumenten zum Kauf auf 
dem Schwarzmarkt und damit zum Konsum Aon teils 
gestreckten und wirklich gefährlichen Stoffen.

(Beifall der Abg. Ulli Nissen RSPDS)

Das Prinzip des Safer Use zur Minimierung der gesund-
heitlichen Schäden wird so zur Unmöglichkeit. Abgese-
hen daAon fragt der Dealer natürlich nicht nach dem 
Alter. Nach meiner Iermutung kann er auch keine Schu-
lung im Bereich der PräAention Aorweisen und höchst-
wahrscheinlich auch kein funktionierendes Sozialkon-
zept Aorlegen. Deshalb ist alles, was wir diesbezüglich 
hier hören, einfach nicht zielführend.

Man kann es kurz zusammenfassenB Wer heute noch 
glaubt, dass eine Drogenpolitik, die breite Gesellschafts-
schichten kriminalisiert, zum Erfolg führt, der befindet 
sich auf dem Colzweg.

(Beifall bei der SPD)

Wir sind gezwungen, zu handeln und für einen breiten 
BeAölkerungsschutz zu sorgen, Aor allem mit Blick auf 
die Aielen Jungen MenschenW denn so, wie die Situation 
Jetzt ist, kann und darf sie nicht bleiben.

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Frau Kollegin, kann ich Sie ganz kurz unterbrechenO

Martina Stamm-Fibich (SPD)B
Da.

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Cerr Kollege Gauland, ich würde Ihnen empfehlen, 

wenn Sie den Plenarsaal betreten, die Maske aufzusetzen. 
Ich nehme an, Sie waren geistig in dem Moment woan-
ders, deshalb haben Sie das Aergessen.
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(Niema MoAassat RDIE LINKESB Das ist er 
immerN)

Insofern ermahne ich Sie Jetzt nur, es gibt keinen Hrd-
nungsruf.

Frau Kollegin, Sie haben weiter das Wort.

Martina Stamm-Fibich (SPD)B
Danke. E Wir als SPD-Bundestagsfraktion fordern des-

halb ModellAersuche, durch die wir eine bessere EAidenz 
zu den unterschiedlichen Ansätzen bezüglich Iertrieb, 
Abgabe, PräAention sowie Dugend- und Gesundheits-
schutz bekommen können. Fu diesen ModellproJekten 
gibt es auch in bayerischen Städten Stadtratsbeschlüsse. 
Mit CSU-Stimmen wurde beschlossen, sich diesen 
ModellproJekten zu öffnen. Die Kommunen denken 
also schon darüber nach, wie man so etwas umsetzen 
kann. Iielleicht ist das für einige Aon Ihnen ein Denkan-
stoß.

Die Umsetzung des Dugendschutzes ist der Grund, aus 
dem wir mit dem Gesetzentwurf der Grünen ein wenig 
hadern. Ich muss ganz offen sagenB Wie sollen wir 
gewährleisten, wenn wir den Eigenanbau zulassen, dass 
Dugendliche nicht an die Pflanzen kommenO Hffen ist 
auch, wie die in Ihrem Gesetzentwurf Aorgeschlagene 
Cöchstbesitzmenge Aon 30 Gramm mit den geplanten 
Iorschriften zum Eigenanbau zusammengebracht wer-
den sollW denn eine normale Pflanze bringt, wenn sie 
einigermaßen gut wächst, 30 Gramm. Bei drei Pflanzen 
sind wir dann schon weit über dem, was Sie als Cöchst-
menge für den erlaubten priAaten Besitz in Ihrem Gesetz-
entwurf Aorsehen. Somit ist diese Mengenangabe aus 
unserer Sicht ein Feigenblatt.

(Furuf Aon der AfD)

Diesen Widerspruch nicht aufzulösen und stattdessen zu 
schreiben, das BMG solle sich damit im Detail im Rah-
men einer RechtsAerordnung auseinandersetzen, ist für 
uns ungenügend.

Wir als SPD sind grundsätzlich der MeinungB Die 
Stoßrichtung dieser Debatte ist Aollkommen richtigW 
aber Entscheidungen über die Abgabe Aon Cannabis 
und den Eigenanbau sollen mit Erfahrungen untermauert 
werden. Ior allem soll Cannabis kontrolliert an die Grup-
pen abgegeben werden, die ihn haben möchten.

Iielen Dank.

(Beifall bei der SPD)

Vizepräsident Wolfgang Kubicki:
Iielen Dank, Frau Kollegin. E Nächster Redner ist der 

Kollege Alexander Krauß, CDU/CSU-Fraktion.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Alexander Krauß (CDU/CSU)B
Cerr PräsidentN Meine sehr geehrten Damen und Cer-

renN Wissenschaftlich steht außer FrageB Cannabis ist 
schädlich für die Gesundheit.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Kaffee auchN)

Das ist eigentlich banal. Aber man muss das in dieser 
Debatte leider aussprechen, weil das offensichtlich noch 
nicht bei allen angekommen ist.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU E 
Niema MoAassat RDIE LINKESB TuatschN Das 
habe ich in meiner Rede klar gesagtN)

E Nein, das haben Sie nicht.
(Niema MoAassat RDIE LINKESB DochN)

De früher, häufiger und intensiAer Cannabis konsumiert 
wird, desto größer ist die Gefahr einer Depression, Psy-
chose und Schädigung der Gedächtnisleistung.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Das habe ich 
doch gesagtN)

Mitunter ist Cannabis auch ein Einstieg in eine Drogen-
karriere.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU E 
Widerspruch der Abg. Dr. Kirsten Kappert- 
Gonther RBÜNDNIS 90/DIE GRÜNENS E 
Niema MoAassat RDIE LINKESB UnsinnN)

Meine sehr geehrten Damen und Cerren, wir hatten zu 
diesem Thema Aor zwei Dahren eine Anhörung, in der die 
Bundesärztekammer Aertreten war. Sie warnt uns aus-
drücklich, der medizinische SachAerstand in Deutschland 
warnt uns ausdrücklich, diese Anträge Aon Linken, Grü-
nen und FDP anzunehmen, weil der Drogenkonsum Aer-
harmlost wird. Die Bundesärztekammer sagt uns, die 
Fahl der Konsumenten würde steigen. Wenn wir diese 
Anträge annähmen, gäbe es mehr medizinischen Behand-
lungsbedarf.

(Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Nein, wenigerN Guckt doch 
nach KanadaN WenigerN)

E Weil die Grünen sagen, man möge über den Tellerrand 
schauenB Die Bundesärztekammer hat das gemacht. Sie 
hat nach Colorado geschaut. Dort hat sich nach der Lega-
lisierung innerhalb Aon zwei Dahren die Fahl der behand-
lungsbedürftigen Fälle fast Aerdoppelt. Die Fahl der 
Behandlungsfälle im Krankenhaus hat sich fast Aerdop-
pelt. Die Drogenpolitik, die Sie Aorhaben, würde dazu 
führen, dass wesentlich mehr Menschen erkranken.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU E 
Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Beides falschN)

Deswegen meine BitteB Cören Sie auf den medizinischen 
SachAerstand, und hören Sie nicht auf die DrogendealerN

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU E 
Niema MoAassat RDIE LINKESB Das ist 
unglaublichN UnAerschämtheitN Das ist so eine 
FrechheitN Ist Kanada ein Drogendealer, oder 
wasO)

Detzt haben wir die Argumente gehörtB Alle kiffen 
dochW überall wird gekifftW an Jeder Ecke gibt es was. E 
Das mag für die ParteiJugend der Linken und der Grünen 
der Regelfall sein. Aber ich kann einmal sagenB Für die 
Mehrzahl der Jungen Leute in diesem Land ist es das 
nicht. Neun Aon zehn Kindern und Dugendlichen im Alter 
Aon 12 bis 17 Dahren haben mit Cannabis nichts am Cut, 
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wissen, dass man Aon Drogen die Cände lässt. Die große 
Fahl der Jungen Menschen ist also AernünftigW ich bin 
dankbar dafür, dass sie klüger sind als manche hier im 
Caus.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)
Fum zweiten Argument. Sie sagenB Hbwohl Cannabis 

seit Dahren Aerboten ist, gibt es weiterhin Drogenkonsu-
mentenW also müsse man es legalisieren. E Da, obwohl 
Cannabis seit Dahren Aerboten ist, gibt es weiterhin Kon-
sumenten. Aber, EntschuldigungB Seit Menschengeden-
ken ist Mord Aerboten E seit Kain und Abel gibt es ihn 
trotzdem.

(FurufeB HhN)
Und in den Städten ist es Aerboten, schneller als fünfzig 
zu fahren E trotzdem passiert das Jeden Tag in zig Fällen.

(Ulli Nissen RSPDSB Was ist das für ein Ier-
gleichO)

Es kam noch nie Jemand Aon Ihnen auf die Idee E obwohl 
es im Ierkehrsbereich um wesentlich mehr Fälle geht E, 
zu sagenB Lasst die Leute doch einfach fahren, wir ent-
fernen die ganzen Ierkehrsschilder, dadurch werden es 
weniger Raser. Niemand käme auf die IdeeN Im Fall Aon 
Cannabis tun Sie so, als ob das besser wäre.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)
Wenn man ein Ierbotsschild wegnimmt, Aerhalten sich 
natürlich mehr Leute so. Wenn man leichter an Drogen 
herankommt, dann wird logischerweise mehr konsu-
miertW das liegt in der Natur der Sache. Natürlich E das 
sagt uns auch die Bundesärztekammer E würde eine 
Legalisierung dazu führen, dass der Konsum Aon Dugend-
lichen steigtW denn ein Ierbot ist auch ein Stoppzeichen 
für Junge Leute, dass sie wissenB Das macht man nicht, 
das schädigt die Gesundheit.

Vizepräsident Dr. Hans-Peter Friedrich:
Cerr Kollege, gestatten Sie eine FwischenfrageO

Alexander Krauß (CDU/CSU)B
Da, bitte schön.

Niema Movassat (DIE LINKE)B
Cerr Kollege Krauß, danke, dass Sie die Fwischen-

frage zulassen.
Sie haben Jetzt Aiele Punkte genannt, zu denen ich 

etwas sagen könnte. Einen Punkt kann ich hier wirklich 
nicht stehen lassen, weil er einfach wissenschaftlich 
falsch ist. Sie haben behauptet, Cannabis sei eine Ein-
stiegsdroge. Das ist wissenschaftlich Aielfältig widerlegt.

(Beifall bei Abgeordneten des BÜNDNIS-
SES 90/DIE GRÜNEN)

Das BundesAerfassungsgericht hat in seiner Entschei-
dung Aon 1994 zu Cannabis gesagt, dass die These der 
Einstiegsdroge in der wissenschaftlichen Fachwelt über-
wiegend abgelehnt wird. Die Studie Aon Dr. Dieter Klei-
ber, die der damalige Bundesgesundheitsminister 
Seehofer, CSU, in Auftrag gegeben hatte, kam 1998 zu 
dem Schluss, dass die These, Cannabis sei eine Einstiegs-

droge, um sozusagen auf härtere Drogen wie Ceroin 
umzusteigen, nach wissenschaftlichen Erkenntnissen 
nicht haltbar ist.

Sind Sie bereit, diese wissenschaftlichen Erkenntnisse 
zumindest einmal zur Kenntnis zu nehmen, oder wollen 
Sie weiterhin irgendwelchen Unsinn hier erzählenO

(Beifall bei der LINKEN sowie bei Abgeord-
neten der FDP und des BÜNDNISSES 90/DIE 
GRÜNEN)

Alexander Krauß (CDU/CSU)B
Ich unterhalte mich sehr gern mit Wissenschaftlern, 

auch weil sie ein Studium haben, mit den Leuten, die in 
den Drogenkliniken arbeiten. Das kann ich Jedem Aon 
Ihnen nur empfehlen.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU)
Fragen Sie die einmal, wo die Drogenkarrieren begonnen 
habenN

(Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Die Mehrheit der Drogenme-
diziner ist für die kontrollierte AbgabeN)

Sprechen Sie einmal mit den Leuten, die dann diese Men-
schen Aor sich haben, etwa einen 28-Dährigen oder einen 
30-Dährigen, und Aerfolgen Sie den Konsum zehn Dahre 
zurückN Wir hatten im Sächsischen Landtag eine Kollegin 
der Linkspartei, die mit 18 in den Landtag gewählt wor-
den war, Immunität genoss durch ihr Mandat. Sie war der 
erste Fall, dass eine Junge Frau das Gefühl hatte, sie 
müsste sich neben Eisenbahnschienen bewegen. Es war 
unklar, ob man sie für zurechnungsfähig erklären kann 
oder nicht. Um diese Leute, wenn die 30 Dahre alt sind, 
kümmern Sie sich dann nicht mehr, die fallen dann bei 
Ihnen durchs Netz, sind Ihnen dann egal. Ich finde, dass 
auch diese Menschen, die mit Einstiegsdrogen in diesem 
Bereich angefangen haben und dann zu härteren Drogen 
gekommen sind, es Aerdient haben, dass man ihnen wei-
terhilft.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Natürlich soll 
man denen helfenN Ich habe nichts anderes ge-
sagtN)

Also schauen Sie sich die Realität an, schauen Sie sich die 
Lebensläufe Aon diesen Drogenkranken anN Gehen Sie 
bitte einmal in die DrogenklinikenW dort werden Sie hau-
fenweise Fälle finden, wo Cannabis die Einstiegsdroge 
war.

(Beifall bei Abgeordneten der CDU/CSU E 
Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Es wird auch nicht richtig, 
wenn man es wiederholtN)

E Lassen Sie mich fortfahrenN E Wir brauchen also wei-
terhin klare Stoppzeichen, damit Junge Menschen nicht in 
diesen Drogensumpf absinken, und dafür sind Ierbote 
ganz gut geeignet.

Das dritte Argument, das wir heute gehört habenB Wird 
es legal, gibt es keinen Schwarzmarkt mehr. E Auch hier 
kann ich nur sagenB Ihr könnt an dem, was in Kanada 
passiert ist, nachAerfolgen, ob das stimmt oder nichtW 
die kanadische Regierung hat Ja an der Gesundheit ihrer 
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Bürger herumexperimentiert und Cannabis legalisiert. 
Nicht einmal Jeder dritte Konsument bezog Cannabis 
ausschließlich aus legalen Tuellen. Die große Mehrzahl 
kauft also weiterhin auf dem Schwarzmarkt. Acht Aon 
neun Tütchen, kann man sagen, werden weiterhin auf 
dem Schwarzmarkt gekauft. Die Iorstellung, es wird 
dann alles legal, ist in Kanada mit Sicherheit nicht einge-
troffen, weil die Drogendealer den Preis einfach ein biss-
chen gesenkt haben.

Auch die Illusion, es gibt dann ein sauberes Cannabis, 
ist natürlich unsinnig. Also, Entschuldigung, es gibt doch 
nicht nur die Wahl zwischen schädlich und schädlicher, 
sondern die Entscheidung sollte doch seinB Muss ich 
überhaupt etwas nehmen, was schädlich istO Da kann 
ich nur sagenB Man muss überhaupt nichts Schädliches 
nehmen.

(Kersten Steinke RDIE LINKESB AlkoholAerbot 
sofortN)

Cannabis ist weder in Reinform noch mit irgendwelchen 
Fumischungen gesund. Deswegen Cände weg daAon, 
überhaupt nichts daAon nehmenN

(Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENSB Ein Cannabiskontrollgesetz 
ist doch keine Ierpflichtung, Cannabis zu neh-
menN)

Meine sehr geehrten Damen und Cerren, wir brauchen 
kein KonJunkturprogramm für Drogendealer. Cannabis 
gehört weiterhin Aerboten, weil es der Gesundheit scha-
det.

Iielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der CDU/CSU E Kersten Steinke 
RDIE LINKESB Schwer zu ertragenN)

Vizepräsident Dr. Hans-Peter Friedrich:
Iielen Dank, Alexander Krauß. E Der nächste Redner 

für die SPD-Fraktion ist der Kollege Uli Grötsch.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Uli Grötsch (SPD)B
Iielen Dank. E Cerr PräsidentN Liebe Kolleginnen und 

KollegenN Debatten um die Cannabispolitik Aerlaufen 
sehr oft emotional. Ein Jeder darf natürlich seine eigene 
Meinung haben, aber, Cerr Krauß, dass Sie hier den Can-
nabiskonsum mit Mord Aergleichen, das halte ich schon 
für sehr, sehr abwegig und abstrus. Die Beispiele, die Sie 
hier aufgeführt haben, gehen meiner Meinung nach an 
dem, worüber wir heute zu debattieren haben, ganz stark 
Aorbei.

Ich habe in Iorbereitung auf die heutige Debatte gele-
sen, dass es Aor allem E mit 48 Prozent übrigens auch 
nur E Cerren ab 65 sind, die die Legalisierung Aon Can-
nabis ablehnen. Ich nehme hier heute zur Kenntnis, dass 
das auf den Deutschen Bundestag nicht zutrifftW weil es 
heute, wenn ich mir die Bemerkung erlauben darf, ten-
denziell die etwas älteren Cerren waren, die pro Legali-
sierung waren, und es die Jüngeren Cerren waren, die das 
pauschal abgelehnt haben.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Ich bin noch 
JungN)

E Sie sind fein raus, Cerr MoAassat, keine AngstN
Liebe Kolleginnen und Kollegen, als Innenpolitiker 

und als ehemaliger Polizeibeamter interessiert mich in 
dieser Frage natürlich auch, was die gegenwärtige Situa-
tion für unsere Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten 
bedeutetW die sind nämlich zum allergrößten Teil keine 
Fans daAon, wegen Kleinstdelikten Aon ihrer echten und 
eigentlichen Arbeit abgehalten zu werden.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD, der LIN-
KEN und des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜ-
NEN)

Sie müssen für Jeden Fund, egal ob es 2 Kilogramm 
Kokain sind oder 0,5 Gramm Marihuana, eine Anzeige 
schreiben, auf die dann überwiegend, im Fall Aon Mari-
huana, die Einstellung des Ierfahrens folgt. Auf Deutsch 
heißt das, sie haben für den Papierkorb gearbeitet. Ich 
denke, Jeder halbwegs wache Mensch kann sich die Moti-
Aation eines Polizeibeamten oder einer Polizeibeamtin 
Aorstellen, diese Anzeige zu schreiben. Ich musste selber 
Dutzende daAon schreiben und erinnere mich mit 
Schrecken daran.

Alle im Caus hier wissen, mit welchen Cerausforde-
rungen unsere Polizeien zu kämpfen haben. Wir haben in 
den letzten Dahren massiA inAestiert in die, die uns 
beschützen. Mehr Personal, bessere Ausrüstung, höhere 
Besoldung usw., das haben wir nicht gemacht, damit sie 
erwachsene Menschen, die Cannabis konsumieren, mit 
Papierkram überschütten. Bei Alkohol machen wir das 
Ja auch nicht, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei Abgeordneten der SPD)
Wenn die StrafAerfolgung wenigstens zu weniger Dro-

genkonsum geführt hätte E das wurde hier schon mehr-
fach deutlich gemacht E, würde es diese Debatte heute gar 
nicht brauchen.

Die Kriminalisierung Aon Konsumenten hält die Cälfte 
aller Strafrechtsprofessoren in Deutschland für unAer-
hältnismäßig und falsch. In der BeAölkerung sieht das 
nicht anders ausB Sechs Aon zehn Menschen sind laut 
Infratest dimap für eine Entkriminalisierung des Besitzes 
Aon Eigenbedarfsmengen. Ich möchte E das sage ich 
Ihnen E nicht wissen, wie Aiele Junge Menschen keine 
guten Polizisten, keine guten Lehrer, keine gerechten 
Staatsanwälte werden konnten, wie Aielen Jungen Men-
schen der Fugang zu Berufsfeldern Aerwehrt blieb, in 
denen sie Großes auch für dieses Land hätten leisten 
können, nur weil sie irgendwann in ihrer Dugend mal 
mit ein bisschen Gras erwischt wurden.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten 
der LINKEN E Furuf Aon der CDU/CSUB Das 
ist doch UnsinnN)

Deshalb plädieren wir als SPD-Bundestagsfraktion für 
das, was die Iorrednerinnen und Iorredner aus meiner 
Fraktion schon gesagt haben.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, zwei Drittel aller 
Rauschgiftdelikte betreffen Cannabis. Wenn diese zum 
größten Teil wegfallen würden, würden wir Geld in Mil-
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liardenhöhe sparen, das gerne direkt in die PräAention 
fließen könnte. Das könnte auch ein erster Schritt sein, 
um die Polizeien um in diesem Bereich gebundene Res-
sourcen zu entlasten, damit sie sich auf die großen Fische, 
auf die Cändlerstrukturen in der organisierten Kriminali-
tät konzentrieren könnten. Da bin ich mir etwa mit dem 
Bund Deutscher Kriminalbeamten, der das genauso sieht, 
Aöllig einig. Am Ende könnten wir so größere Erfolge bei 
der Drogenbekämpfung feiern als mit dem Jetzigen Status 
Vuo. Dafür ist es notwendig, die ideologischen Scheu-
klappen abzulegen und unserem Iorschlag zu folgen.

Iielen Dank.

(Beifall bei der SPD)

Vizepräsident Dr. Hans-Peter Friedrich:
Wir kommen zum letzten Redner zu diesem Tagesord-

nungspunkt. Das ist der Kollege Dr. Christoph Ploß für 
die CDU/CSU-Fraktion.

(Beifall bei der CDU/CSU)

Dr. Christoph Ploß (CDU/CSU)B
Cerr PräsidentN Ierehrte Kolleginnen und KollegenN 

Hktober 2020 in DeutschlandB Die Coronapandemie 
erreicht ihren Cöhepunkt. Wir haben so Aiele Neuinfek-
tionen wie noch nie. Iiele Unternehmer fragen sichB Wie 
geht es mit unseren Firmen weiterO Iiele Arbeitnehmer 
fragen sichB Ist mein Arbeitsplatz noch sicherO Iiele 
Soloselbstständige fragen sichB Wie sieht meine Fukunft 
ausO Und was macht die Partei Die LinkeO Sie sagt, das 
wichtigste Thema sei in diesen Tagen die Gleichstellung 
Aon cannabis- und alkoholkonsumierenden Autofahrerin-
nen und Autofahrern.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Das kommt 
Aon den GrünenN E Uli Grötsch RSPDSB CäO)

Sie haben natürlich das Recht, genauso wie die Kollegin-
nen und Kollegen Aon den Grünen, dieses Thema in die-
sen Tagen auf die Tagesordnung zu setzen. Ich glaube 
aber, die meisten Menschen in unserem Land bewegt 
im Moment etwas anderes, nämlich die FrageB Wie 
kann unser Leben in den nächsten Monaten einigermaßen 
normalisiert werdenO Wie können wir die nächsten 
Wochen und Monate im harten Coronawinter überste-
henO

Als CDU/CSU-Fraktion wollen wir auf Ihre Punkte 
aber natürlich gerne eingehen. Das ist Ihr gutes Recht 
Aon den Fraktionen Die Linke und Bündnis 90/Die Grü-
nen. Sie sagen, Cannabis solle legalisiert werden, das sei 
alles nicht so schlimm. Wir hören gerade bei Ihnen Aon 
den Linken sogar heraus, im StraßenAerkehr solle nicht 
zu hart kontrolliert werden, das sei alles nicht so schlimm

(Niema MoAassat RDIE LINKESB NeinN Faire 
Werte wie in anderen LändernN)

E lieber Kollege, Jetzt bin ich dran E, man könne in Fu-
kunft Aielleicht noch einen Doint rauchen, beAor man sich 
ins Auto setzt.

Vizepräsident Dr. Hans-Peter Friedrich:
Cerr Kollege, gestatten Sie eine Fwischenfrage des 

Kollegen LenkertO

Dr. Christoph Ploß (CDU/CSU)B
Nein, die lasse ich Jetzt nicht zu.

Iiele meiner Iorredner haben Aöllig zu Recht darauf 
hingewiesen, welche Folgen Cannabiskonsum haben 
kannB Es kommt zu Psychosen. Die Leistungsfähigkeit 
des Gehirns nimmt ab. Es kommt dort häufig zu irrepa-
rablen Schäden.

(Furuf Aon der LINKEN)

Wenn Jemand Cannabis konsumiert, dann wird er mögli-
cherweise dauerhaft abhängig. Cannabiskonsum ist der 
Einstieg in das harte Drogengeschäft.

(Widerspruch des Abg. Niema MoAassat RDIE 
LINKES E Gegenruf des Abg. Manfred Grund 
RCDU/CSUSB Lassen Sie doch gut sein da drü-
benN)

Bei über 10 Prozent der Cannabiskonsumenten besteht 
eine Abhängigkeit, es folgen Suchttherapie und bei Aielen 
schwerwiegende therapeutische Behandlungen. Das 
heißt, in einer Schulklasse mit 30 Schülern hätten wir, 
wenn alle Cannabis konsumierten, bei drei Schülern diese 
schwerwiegenden Folgen zu beobachten. Das ist etwas, 
was wir als CDU/CSU-Fraktion unbedingt Aerhindern 
wollen. Deswegen werden wir den Weg, den Sie hier 
aufzeigen, auch nicht gehen.

(Beifall bei der CDU/CSU E Furuf der Abg. 
Dr. Kirsten Kappert-Gonther RBÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNENS)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Jetzt sagen einige E 
Sie rufen das gerade auch wieder hinein E, wenn man 
Cannabiskonsum legalisieren würde, würde er sogar 
abnehmen, weil er legal ist. Das Beispiel Kanada zeigt 
doch das genaue Gegenteil. Dort ist die Fahl der Konsu-
menten um über 50 Prozent gestiegen.

(Dirk Ceidenblut RSPDSB Nicht bei den Dun-
genN)

Das zeigen alle Statistiken und Fahlen.

(Niema MoAassat RDIE LINKESB Auch das 
stimmt so nichtN)

Deswegen kann es für uns nicht der richtige Weg sein, 
Cannabis zu legalisieren.

Vizepräsident Dr. Hans-Peter Friedrich:
Cerr Kollege, es gibt noch einen Wunsch nach einer 

Fwischenfrage Aon der Kollegin Dr. Kirsten Kappert- 
Gonther.

(Manfred Grund RCDU/CSUSB Wir sind schon 
bei Mitternacht bei unserer TagesordnungN)

Dr. Christoph Ploß (CDU/CSU)B
Nein, danke. Wir hatten, glaube ich, schon genügend 

Austausch.
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Detzt diskutieren wir hier in dieser Debatte auch darü-
ber, ob es Aielleicht in Hrdnung sei, Cannabis zu konsu-
mieren und sich danach ins Auto zu setzen. Seit Dahren 
sinkt auch dank der InitiatiAen gerade aus der Unions-
fraktion die Fahl der Ierkehrstoten. 3 000 Ierkehrstote 
gab es im Dahr 2019. Das sind immer noch 3 000 Ier-
kehrstote zu Aiel. Wir wollen diese Fahl weiter reduzieren 
und unser Fiel, die Iision Fero, erreichen. Aber das wer-
den wir doch nicht mit Ihren Anträgen schaffen, in denen 
Sie sagen, wenn man Bier trinken und danach Auto fah-
ren dürfe, dann solle man auch einen Doint rauchen kön-
nen. Diese Logik erschließt sich mir nicht. Wir müssen 
doch stattdessen eher darüber diskutieren, ob wir nicht 
auch im StraßenAerkehr zu einer Nulltoleranzstrategie 
übergehen, damit wir die Fahl der Ierkehrstoten weiter 
reduzieren.

Meine Damen und Cerren, dann möchte ich für einen 
Weg werben, den Daniela Ludwig als Drogenbeauftragte 
in den Aergangenen Monaten aufgezeigt hat, nämlich 
dass es Aiel besser ist, über PräAention den Menschen 
zu zeigen, welche Folgen der Cannabiskonsum hat, und 
dafür gerade die Bereiche Social Media und Internet zu 
AerwendenW denn dort sind gerade die Düngeren Aiel häu-
figer unterwegs. Deswegen kann ich die Kampagnen, die 
in den Aergangenen Wochen Aon Daniela Ludwig gest-
artet wurden, mit Nachdruck unterstützen.

Ich fasse zusammen. Wir werden Ihre Anträge ableh-
nen. Wir werden nicht den Weg der Legalisierung gehenW 
denn er bedeutet unsägliches Leid, er bedeutet, dass es zu 
Abhängigkeiten kommt, dass es Therapien geben muss, 
dass Aiele Menschen darunter leiden. Wir werden statt-
dessen den Weg der PräAention einschlagen. Das ist der 
deutlich bessere.

Cerzlichen Dank für die Aufmerksamkeit.
(Beifall bei der CDU/CSU)

Vizepräsident Dr. Hans-Peter Friedrich:
Iielen Dank, Cerr Kollege Ploß. E Damit schließe ich 

die Aussprache zu diesem Tagesordnungspunkt.
BeAor wir zur Abstimmung kommen, möchte ich 

darauf hinweisen, dass wir demnächst die Wahlen schlie-
ßen werden. Wer noch nicht seine Stimme abgegeben hat, 
möge sich bitte zur Stimmabgabe in die Westlobby bege-
ben.

Tagesordnungspunkt 12 a. Wir kommen zur Abstim-
mung über den Aon der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
eingebrachten Entwurf eines Cannabiskontrollgesetzes. 
Der Ausschuss für Gesundheit empfiehlt in seiner Be-
schlussempfehlung auf Drucksache 19/23606, den Ge-
setzentwurf der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen auf 
Drucksache 19/819 abzulehnen. Ich bitte dieJenigen, die 
dem Gesetzentwurf zustimmen wollen, um das Candzei-
chen. E Das sind Bündnis 90/Die Grünen und Die Linke. 
Wer stimmt dagegenO E CDU/CSU, SPD und AfD. Ent-
haltungenO E FDP. Der Gesetzentwurf ist damit in zweiter 
Beratung abgelehnt. Es entfällt nach unserer Geschäfts-
ordnung eine weitere Beratung.

Tagesordnungspunkt 12 b. Beschlussempfehlung des 
Ausschusses für Gesundheit zu dem Antrag der Fraktion 
der AfD mit dem Titel PMedizinalcannabis auf eine wis-

senschaftliche Grundlage stellen E Ierfahren im Arznei-
mittelmarktneuordnungsgesetz zur Nutzenbewertung 
und Preisfindung anwenden, Anwendungssicherheit Aer-
bessern und Krankenkassen entlastenQ. Der Ausschuss 
empfiehlt unter Buchstabe a seiner Beschlussempfehlung 
auf Drucksache 19/10370, den Antrag der Fraktion der 
AfD auf Drucksache 19/8278 abzulehnen. Wer ist für 
diese Beschlussempfehlung des AusschussesO E Das 
sind alle Fraktionen mit Ausnahme der AfD. Gegenpro-
beN E Die AfD stimmt gegen die Beschlussempfehlung. 
EnthaltungenO E Keine. Die Beschlussempfehlung des 
Ausschusses ist damit angenommen.

Tagesordnungspunkt 12 c. Beschlussempfehlung des 
Ausschusses für Gesundheit zu dem Antrag der Fraktion 
Die Linke mit dem Titel PGesundheitsschutz statt Straf-
Aerfolgung E Für einen progressiAen Umgang mit Canna-
biskonsumQ. Der Ausschuss empfiehlt in seiner Be-
schlussempfehlung auf Drucksache 19/13098, den 
Antrag der Fraktion Die Linke auf Drucksache 19/832 
abzulehnen. Wer ist für diese Empfehlung des Ausschus-
sesO E Das sind AfD, FDP, CDU/CSU und SPD. Gegen-
probeN E Linke und Grüne. EnthaltungenO E Keine. Die 
Beschlussempfehlung des Ausschusses ist angenommen.

Tagesordnungspunkt 12 d. Interfraktionell wird Über-
weisung der Iorlage auf Drucksache 19/17612 an die in 
der Tagesordnung aufgeführten Ausschüsse Aorgeschla-
gen. Allerdings ist die Federführung strittig. Die Fraktio-
nen CDU/CSU und SPD möchten Federführung beim 
Ausschuss für Ierkehr und digitale Infrastruktur. Die 
Fraktion Die Linke wünscht Federführung beim Aus-
schuss für Recht und Ierbraucherschutz.

Wir stimmen zuerst über den Wunsch der Linken ab. 
Wer ist dafür, dass die Federführung beim Ausschuss für 
Recht und Ierbraucherschutz liegt, wie Die Linke das 
AorschlägtO E Das sind die Fraktion Die Linke und die 
Grünen. Wer stimmt dagegenO E Alle übrigen Fraktionen. 
EnthaltungenO E Keine. Der ÜberweisungsAorschlag der 
Linken ist damit abgelehnt.

Wir stimmen ab über den ÜberweisungsAorschlag der 
Fraktionen CDU/CSU und SPDB Federführung beim 
Ausschuss für Ierkehr und digitale Infrastruktur. Wer 
stimmt dafürO E Das sind CDU/CSU, SPD, FDP und 
AfD. DagegenO E Grüne und Linke. EnthaltungenO E Kei-
ne. Der ÜberweisungsAorschlag ist angenommen.

Fusatzpunkt 6. Abstimmung über den Antrag der Frak-
tion der FDP auf Drucksache 19/23691 mit dem Titel 
PCannabis-ModellproJekte ermöglichenQ. Wer stimmt 
für diesen Antrag der FDPO E Die FDP, die Grünen, die 
Linken. Wer stimmt dagegenO E CDU/CSU, SPD und 
AfD. EnthaltungenO E Keine. Der Antrag der FDP ist 
damit ebenfalls abgelehnt.

Fusatzpunkt 7. Abstimmung über den Antrag der Frak-
tion der FDP auf Drucksache 19/23690 mit dem Titel 
PMedizinalcannabis-Anbau zum Export ermöglichenQ. 
Wer stimmt für diesen AntragO E FDP und Grüne. Wer 
stimmt dagegenO E CDU/CSU, SPD und AfD. Enthaltun-
genO E Die Linke. Der Antrag ist damit abgelehnt.
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Ich rufe die Tagesordnungspunkte 34 a bis 34 p und die 
Fusatzpunkte 8 a bis 8 h auf. Es geht dabei um Gber-
weisungen im vereinfachten Verfahren ohne Debatte.

Wir kommen zuerst zu den unstrittigen Überweisun-
gen. Das sind die Tagesordnungspunkte 34 a bis 34 o und 
die Fusatzpunkte 8 a bis 8hB

34 a) Erste Beratung des Aon den Abgeordneten 
Roman Dohannes Reusch, Iolker Münz, 
Stephan Brandner, weiteren Abgeordneten 
und der Fraktion der AfD eingebrachten Ent-
wurfs eines Gesetzes über die Grundsätze 
zur Ablösung der Staatsleistungen an 
Religionsgesellschaften (Staatsleistungs-
ablösungsgesetz – StAblG)

Drucksache 19I19C49
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Inneres und Ceimat (f) 
Ausschuss für Recht und Ierbraucherschutz

b) Erste Beratung des Aon den Abgeordneten 
Dr. Alexander S. Neu, Ceike Cänsel, Gökay 
Akbulut, weiteren Abgeordneten und der 
Fraktion DIE LINKE eingebrachten Ent-
wurfs eines Gesetzes zur Änderung des 
Grundgesetzes und des Bundesverfas-
sungsgerichtsgesetzes – Einführung eines 
Verfahrens zur rechtlichen Gberprüfung 
von Beschlüssen des Deutschen Bundesta-
ges und Eilentscheidungen der Bundesre-
gierung zur Entsendung der Bundeswehr 
ins Ausland

Drucksache 19I22E2C
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Recht und Ierbraucherschutz (f) 
Auswärtiger Ausschuss 
Ausschuss für Inneres und Ceimat 
Ierteidigungsausschuss 
Ausschuss für Menschenrechte und humanitäre Cilfe

c) Erste Beratung des Aon der Bundesregierung 
eingebrachten Entwurfs eines Siebzehnten 
Gesetzes zur Änderung des Arzneimittel-
gesetzes

Drucksache 19I23159
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Ernährung und Landwirtschaft (f) 
Ausschuss für Gesundheit

d) Erste Beratung des Aon der Bundesregierung 
eingebrachten Entwurfs eines Gesetzes zur 
Anpassung der Ergänzungszuweisungen 
des Bundes nach § 11 Absatz 4 des Finanz-
ausgleichsgesetzes und zur Beteiligung des 
Bundes an den flüchtlingsbezogenen Kos-
ten der Länder

Drucksache 19I23481
ÜberweisungsAorschlagB  
Caushaltsausschuss (f) 
Ausschuss für Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen

e) Erste Beratung des Aon der Bundesregierung 
eingebrachten Entwurfs eines Gesetzes zur 
Änderung des Hustizkosten- und des 

Rechtsanwaltsvergütungsrechts (Kosten-
rechtsänderungsgesetz 2021 – KostRÄG 
2021)

Drucksache 19I23484
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Recht und Ierbraucherschutz (f) 
Caushaltsausschuss mitberatend und gemäß G 96 der GH

f) Erste Beratung des Aon der Bundesregierung 
eingebrachten Entwurfs eines Gesetzes zu 
dem Gbereinkommen vom 5. Mai 2020 
zur Beendigung bilateraler Investitions-
schutzverträge zwischen den Mitglied-
staaten der Europäischen Bnion

Drucksache 19I23485
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Wirtschaft und Energie (f) 
Auswärtiger Ausschuss 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen Union

g) Erste Beratung des Aon der Bundesregierung 
eingebrachten Entwurfs eines Gesetzes zur 
Durchführung der Verordnung (EB) 
2019I1148 des Europäischen Parlaments 
und des Rates vom 20. Huni 2019 über 
die Vermarktung und Verwendung von 
Ausgangsstoffen für EFplosivstoffe, zur 
Änderung der Verordnung (EG) Ar. 
190EI200C und zur Aufhebung der Verord-
nung (EB) Ar. 98I2013

Drucksache 19I235C5
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Inneres und Ceimat

h) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Dr. Achim Kessler, Susanne Ferschl, 
Matthias W. Birkwald, weiterer Abgeordne-
ter und der Fraktion DIE LINKE

Lebenslangen Bindungszwang an private 
Krankenversicherungen abschaffen

Drucksache 19I143E1
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Gesundheit (f) 
Ausschuss für Recht und Ierbraucherschutz 
Finanzausschuss

i) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
KatJa Keul, Dr. Konstantin Aon Notz, Luise 
Amtsberg, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

Aktive Autzungspflicht des besonderen 
elektronischen Anwaltspostfaches weiter 
zurückstellen

Drucksache 19I23153
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Recht und Ierbraucherschutz (f) 
Ausschuss Digitale Agenda

J) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Martin Erwin Renner, Marc Bernhard, Petr 
Bystron, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion der AfD
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Einsetzung einer EnJuetekommission – 
Für eine neue Rundfunkordnung
Drucksache 19I23E28
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Kultur und Medien (f) 
Ausschuss für Recht und 
Ierbraucherschutz

k) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Franziska Gminder, Marc Bernhard, Dürgen 
Braun, weiterer Abgeordneter und der Frak-
tion der AfD
Aeuanlage von Hecken als Bestandteile 
von modernen Agroforstsystemen fördern
Drucksache 19I23E13
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Ernährung und Landwirtschaft (f) 
Ausschuss für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit

l) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Peter Felser, Dietmar Friedhoff, Stephan 
Protschka, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion der AfD
Agroforstsysteme als ein nachhaltiges 
Anbausystem anerkennen und fördern
Drucksache 19I23E2C
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Ernährung und Landwirtschaft (f) 
Ausschuss für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 
Caushaltsausschuss

m) Beratung des Antrags der Abgeordneten Kay 
Gottschalk, Marc Bernhard, Stephan 
Brandner, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion der AfD
Der Arbeitsrealität Rechnung tragen – 
Home-Kffice wieder absetzbar machen
Drucksache 19I23E25
ÜberweisungsAorschlagB  
Finanzausschuss (f) 
Ausschuss für Arbeit und Soziales 
Caushaltsausschuss

n) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Dr. Götz Frömming, Marc Bernhard, Petr 
Bystron, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion der AfD
Analphabetismus in Deutschland beseiti-
gen – Schluss mit zweifelhaften Lehrme-
thoden in der Schule
Drucksache 19I23E29
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Bildung, Forschung und Technikfolgenabschät-
zung (f) 
Ausschuss für Familie, Senioren, Frauen und Dugend

o) Erste Beratung des Aon den Abgeordneten 
Daniel Föst, Markus Cerbrand, Christian 
Dürr, weiteren Abgeordneten und der Frak-
tion der Fraktion der FDP eingebrachten Ent-
wurfs eines Gesetzes zur Änderung des 
Einkommensteuergesetzes zur Vermei-
dung steuerlicher Benachteiligung bei so-
zial verträglicher Vermietung
Drucksache 19I23CEE

ÜberweisungsAorschlagB  
Finanzausschuss (f) 
Ausschuss für Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen

FP 8 a) Erste Beratung des Aon den Abgeordneten 
Konstantin Kuhle, Roman Müller-Böhm, 
Dr. Dens Brandenburg (Rhein-Neckar), wei-
teren Abgeordneten und der Fraktion der 
FDP eingebrachten Entwurfs eines Gesetzes 
zur Anpassung des aktiven Wahlrechts 
(Wahlalteranpassungsgesetz)

Drucksache 19I23C8E
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Inneres und Ceimat (f) 
Ausschuss für Wahlprüfung, Immunität und Geschäftsordnung 
Ausschuss für Recht und Ierbraucherschutz

b) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
KatJa Keul, Margarete Bause, Dr. Franziska 
Brantner, weiterer Abgeordneter und der 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

Vertrag über den Kffenen Himmel auf-
rechterhalten

Drucksache 19I20E88
ÜberweisungsAorschlagB  
Auswärtiger Ausschuss (f) 
Ierteidigungsausschuss

c) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Sebastian Münzenmaier, Marc Bernhard, 
Petr Bystron, weiterer Abgeordneter und 
der Fraktion der AfD

Tourismusgipfel im Kanzleramt Detzt

Drucksache 19I23E2E
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Tourismus (f) 
Ausschuss für Wirtschaft und Energie

d) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Thomas Cacker, KatJa Suding, Renata Alt, 
weiterer Abgeordneter und der Fraktion der 
FDP

Spiele und Spieleautoren würdigen – 
Rechtliche und vergütungsrechtliche Rah-
menbedingungen verbessern

Drucksache 19I23C82
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Kultur und Medien (f) 
Ausschuss für Wirtschaft und Energie 
Ausschuss für Recht und Ierbraucherschutz 
Ausschuss Digitale Agenda

e) Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Carina Konrad, Frank Sitta, Dr. Gero 
Clemens Cocker, weiterer Abgeordneter 
und der Fraktion der FDP

Einsatz neuer Züchtungsmethoden 
ermöglichen

Drucksache 19I23C94
ÜberweisungsAorschlagB  
Ausschuss für Ernährung und Landwirtschaft (f) 
Ausschuss für Bildung, Forschung und Technikfolgenabschät-
zung 
Ausschuss für die Angelegenheiten der Europäischen Union
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